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Gin Kabinett ohne Kroaten! 
Die neue Regierung bereits ernannt 

VeiZgrad, 1. Fc<bcr. Die Innenkrise hat 
über Nacht eine überraschende Lösung gefun­
den. Uzunoviö entschloß sich zur Bil­
dung eines Albeitskabinetts mit Heranzie­
h u n g  d e r  S l o w e n i s c h e n  V o l k s »  
Partei und der unter Führung von Ljuba 
Jooanoviö stehenden Gruppe der radi­
kalen Dissidenten, die eventuell von der bau-
ernyarteilichen Tissidentengruppe des Doltor 
Niiiö unterstilĵ t werden sollte. So wurde 
in den ĵ estriien Abendstunden das Einverneh 
mcn zwischen den Radikalen und der Slowe-
nisthin D-Z'kspartei perfekKitiert. llzunooiA 
bot der Slowenischen Volkspartei insgesamt 
drei Portefeuilles an. Nachd m das Man 'ot 
U^unovl.5' liesristet war, nntrde die BerSssent-
lichung der Ministerliste schon gestern erwar­
tet. 

Bezgrod, 1. Fcibcr. (12 Uhr 30.) Der Mi-
nisterpräzitent war heuts vormitti?gs damit 
beschöstil'it. die mit der neuen radikal-volks» 
parteilichen Iovanevî  u. Rlki<:> 
tion unzusriedenen Radikalen zu besAnftigen. 
Um die P.iKiĵ -Gr:t?pe slir diese Kombination 
restlos zu xen?!nl?en, wurde dem ehemaligen 
Minister 5?rsL.i Mileti 6 daS ?s0rst.Porte. 
seu^ZZe cnstelvten. Sowo5il Uzunovi 6 als 
a u c h  d ? r  E l n n s c h t i n a p r ä s i d e n t  T r i s k o  -
v i 6 s/ken sich redliche Miihe, den genannten 
Minister a. D. zu der Nnne»l?me deS angebo» 
tenen v!orte?en?ll!sZ ?.n bewegen, was nach 
M?hrsti:nd!Ler 5^an'crsn^ endlich gelang. Tie 

d?r v'.i!?s?;irteil̂ chcn Porte'euilleS ist 
bis zur Stunde noch nicht klelös!. Wie in r«-
dik'̂ en Nreisxn versichert wird, diirste dis 
voUSpart-i di- n.'ichstkl̂ cnden NessortS über­
n e h m e n :  A  n  u  t  e  n .  P  o  s t  u n d  A c k e r ­
bau. Der heutige Vormitt-^q brachte trotz­
dem ein- Senscition: t»as Abschwenken der 
baucrnMrteil?t^n Ti'sidentenl̂ rupps, nach» 
de?n sich Dr. N s k i«; mit dem s^ndelSmini-
stcuttm nicht zusr:e?^!i nn?» nnd slir sich daS 
s^arst.ninistcriinn somis c?ne Nntersta^tssekre» 
tü'rsttlls im ^nnk?ntnlnistcrivm nerlangte. 
N z u n o n i le5>l'̂ s disse ^ordirung ab. 
Hieraus erkl̂ tte Dr. N i k i 6 den Iournali» 
stk'n. seine Gruppe iverde in îese Regierung 
nicht eintreten. Die neue P«,rlirmentSme<irlkcit 
wird s-ch d-mn.ich z>ns<immens'ften: aus den 
NadikÄen beider Laqer und der Sloweni 
sc?^n Volkspartei. D^e neue Majorität z«h!! 
vier Stimmen, fiezu kommen 5 Stimmen 
der Desftl̂ ch?n, die s?ch v^rpf!i5>tet liaÄ«n. die 
neue Negiervng in der Skupschtina zu unter-
stü^kn. Die Ernennung der Regierung wird 
vorauss!6)tlich um 13 Uhr crsolgen. 

B e o g r a d ,  1 .  F c ^ ' c r .  ( 1 3  I H r  1 5 . )  D a s  
»reue Kabinett wurde heute um Uhr in 
^er Hosünc^ v-reidiqt. Die desmitioe Mini-
sterliste setzt sich nun solgeudcrmn'̂ en zusam-
«nen: 

Vorsitz: N.^unoviü (rad.). 
ffleufzeres: Dr. Sllnko Peri<5 srad.). 
Inneres: Po/.a Maksimovi«^ (rad.). 
Z înanzen: Dr. Vcqdan Markoviü srad). 
Hsndel (interimistisch): Milan Simonovi,? 

(rad.). 
Vanten: Dr. DnZnn Gernee (slow. Volksp.). 
Kultus: MiLa Trlsnnovî  (rad.). 
So îatsiirsorIe: Dr. Andreas Gosar (slow. 

Volksp.). 
Vodenresorm: Milan Siuwnovî  lrad 1. 
Vrieg: General Stevau HadLit!» 

Unlslkation: Dr. Vasa Jovanovis (rad.). 
Justiz: Dr. Milan SrSkis (rad ). 
Forst»: Krsta Miletis (rad.). 
Ackerbau: Dr. Franz Kulovec (slowenische 

BolkSp.). 
Volksgesundheit: Dr. Slavko Mlletis (rad.) 
Verkehr: General Svetislav Milosavljeviü, 
Post: Milorad BujieiS (Jovanovî -Grup-

pe). 
Unterricht: Belja Vukikeviö (rad.). 

Die bauernparteilichen Dissidenten der Dr. 
Niki S'Fraktion sind in der neuen Regie. 

Der Weltmeister der 
Nieger Mr das Äahr 
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Pelletier d'Lisy. 
15 Nationen nannten ihre besten Flieger 

! für die Entscheidung, die die Internationale 
Fliegerliga zu fä!l?n hatte. Der Titel sowie 

.der Preis von 10.l)sX) Francs wurde dem 
' Franzosen Pelletier d'Oisy zuerkannt. EiU-
. schei.d<'nd war der Flug Paris—Peking 
' 10.800 km in nur 8 Etappen in einer Woche. 

Cl)c^lin, gegen den seine Gattin 
Lita Ärey bekenntlich die ScheidMgskl«>qe er­
hoben .hat, und der infolge der damit ver» 
bundenen vorl^insigen Beschlaiflnah^ine seines 
gesamten Vermögens einen nervSsen Aiisain-
menbruch erlitt, wird die Vereinigten Staa­
ten nicht verlassen dürfen, bvvar er nicht sei­
ne rsirlstundigen Steuern im Betrage von 1 
bis 3,000.(>lX) Dollars bezahlt hat» 

rung nicht vertreten. Die Regier»tng setzt sich 
zusammen: auS 14Y Radikalen (drei davon 
sind erkrankt, der Skupschtinapräsident dars 
nach der Geschäftsordnung nicht stimmen) 
und IS Abgeordneten der Volkspartei. Die 
Mehrheit beträgt 155 Stimmen plus 5 Deut-
sche, die die Regierung zu stiitzen geneigt sind. 
Die Cesamtzisser der mehrheitlichen Stim­
men beträgt lkl. Nachdem die qualksizierte 
Mehrheit 158 betrügt, ergibt sich eine Stim­
menmehrheit von 3 Stimmen. Die Regierung 
besitzt in den Ausschlissen keine Mehrheit. 
Bon der neuen Regierung verspricht man sich 
keine lange Lebensdauer. 

Der Veilchenfresser 
(kiner der besten Filme von 

Harry Liedtke 
in» 

Li? Dagvver u. 6vi Gva 

Kin» Apolo» <. bis 4. Fedruar 
Telephon l2l >«« 

Allerlei Wiffensivertes 
Schwindler in Kairo errichteten eine 

„Mumiensabrik". Sikclette wnriden in Grie­
chenland Mld Kileinasien zusaminengek<illft, 
entsprechend präpariert und als uralte Mu-
ttiien verkauft. 

In dem in Frankfurt a. M. gastierenden 
Zirkus Carrasani brach ein LOjähriger Fluß-
pferdbnlle in den Elefantenstall ein und be­
arbeitete unter wütendem Schnaufen meh-
rere der 22 mittelgroßen Elefantenweibchen 
mit seinen surÄ)tbaren Hauern. Tie Elefan­
ten brüllten und teilten Fußtritte aus; 100 
Menschen versuchten, den Wüterich zu bön« 
digen. Doch erst nach bis ^ Stunde ge­
lang eS, dem Flußpferd ein starkes Loderlasso 
:lmS Maul zu werfen und ihn auch sonst zu 
sesfcln. Zurückgebracht, war der Dickliäuter 
seelenrulhig und nahm ein erfrischendes P'!?'d, 
^.liölhrend die Elefanten noch lange in großer 
Erregung blieben. 

Sogar in Eüid'aikri^a wnrde dem Eharle-
fton der Krieg erklärt. (Und wir?) 

VechÄtniSmößig die nvisten deutscki^n 
l Aerzte gibt eS in Bayern (auf 1??S ein 
Arzt), die wenigsten in Oldenburg 201 L:1). 

! Die meisten Menschen sterben im Monat 
^ März, die wenigsten im Mai und OktiHer. 

! L00.000 Mar? Schulden zu machen und in 
i!?Änkurs zu gehen blieb der Sängerin Mat-
> genauer von der Metropolitan-Oper in New-
tiork volibehalten (trotz des (Woldes in ihrer 
Lkehle). 

Dinar in Lllrich 9.^375 

ttvut« 
RIpOnvorGlno-
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Die Sanieruno der 
österreichischen Vost-

fparkasse 
Von Dr. W. Trettwer (Wien). 

Schon seit langem hat kein wirtschaftliches 
Ereignis in Oesterreich die Gemüter ,o de» 
wegt wie das Bekanntwerden der Milliarden-
Verluste der Postsparkasse und die folgenden, 
damit zusammenhängenden Vorfälle. Wer 
hätte im In- o'orr Auslande jemals an der 
Aktivität dieses vornelimen Jnstitl'te?s ge­
zweifelt? Der Großkaufmann konnte ihreS 
bargeldlosen Verkehres ebensowenig e-ntvaten 
wie der kleine Mann, der seine Erspckcnisse 
bei ihr für todsicher augelegt hielt. Aber der 
Inflation war eben nichts heilig und ^o liat 
sie <nich vor der Postiparkasse nicht ^-»alt ge­
macht, sondern ganz auSgiebig au ihren 
Gruniopseilern gerüttelt. 

Wer houite auf die Zeit des Effekten- und' 
Valutenrummels der Jahre 1922 bis IVL4, 
die bekanntlich eine S^^inblüte des Barkge« 
wevbeS hervorriefen, zurückblickt, für den lie­
gen die Verhältnisse, oie die Postsparkasse an 
den Rand des Abgrun'ds ftihrten, ganz klar. 
Das altvhvoardige Jn^stitut, das nach seiner 
Gründung sür alle Cch^anstalten ocs Konti­
nents vorbildlich w<lr, war naturgemäß aus 
einen bestimmten Kreis von Geldgeschäften 
beschränkt und wurde von angesehenen Be­
amten in pedantischer Einhaltung der Ge­
schäftstradition geleitet. Geraoe daS war ihre 
?Muptstärke und beste Garantie für ihre So-
lildität. Und nun geriet diese minutiös abge­
stimmte Maschine in das ChaoS der abnor­
men Währungsschwankungen und AirrSwellen 
währenlo und nach der Inflation. Nach den 
Statuten lagen lZ^fektengsschäfte außerhalb 
ihr<:s Wirkungskreises. Nun stiegen die ÄuS-
gaben der Postsparkasse von 24 Milliarden 
im Jahre 1923 auf das Fünffache, nämlich 
aus rund 112 Milliarden im Jahre 1024! So 
viel konnte die Leitung der ?lnstalt mit 't»?» 
statutcri5chen Geschäften nicht verdienen. Die 
Vorstellungen bei der Regierung, den G '̂-
schäftskreis gesej^Iich zu erweitern^, bli^iben er­
gebnislos, weil die Regierung ei^t nach der 
Äuseinaildei-s '̂tzung mit Nationalstaaten 
über die alte Postsparkasse Neuregelungen 
tresfen wollte. So blieb der Leitung nichts 
übrig, als sich bewußt statutenwidrig auf die 
damals ja verlockend Ef'ekten« und ^alult'n-
spekldlation zu verlegen, um den Ausg^^ben-
etxit ohne (^ebührenerhöhung bestreiten zu 
können, und sie erzielte zuerst tatsächlich 
ReiiMwinne. Danials st^nd das VankhauS 
Bossel auf seiner mär^lienhasten H5be und re­
gierte sozusagen die Vörse. Nichts war natür^ 
licber, als daß die Post '̂;xirkasse, der <i>uch kein 
ge '̂-cknilter Großbcnk-Npparet ^u Börsenge­
schäften iVllr Versüaung stand, sich hiezu deS 
dc>m^«uerenden.?>Mlses Bosdl K4>iente. So 
kam eS zu der Verbindung Mischen Postspan!» 
kosse imd Bösel, die schließlich immer größe­
ren Nmfana annclim und Sl^ekulationen in 
Effekten und Devisen liauptsä.'kilich in Fran-
k-i-n zum t '̂<Vn5tanide ha-tte. Als donn 19^ 
der arof:,' Zi?sam7!^enbn'ch ciuf der Vi^rse er'-
fosgte, riß er anich Br'sel mit si<b. der in 
^er 5eit fa^t sein s^nzes, ül^e^-dimensicnmfeO 
Vern'l^-^n verlor. Die Vostiparkasse erl^ti e^ 
nen ?^-'rr,ist Million-n DM-kr si v-
cvfälir Millil '̂-^en Kri'nen). der A«» 
>r laft nickit svi^cft n>sir. Anlansss 
t? d^r Vi^e-x'n^ei-nenr ??egienlng vm: de,^ 
ki'los'elen '''erliLt.'n 
dimn'iae 7?!n^n»n'in'1^ter '̂ r. ?sbrer eine wb-
n'l'̂  a^<'?lichl' '̂'sunfl ^er K^nl<»n?it^.t se^ '̂ei^n-

M^r'nn dns damnl'i znstt^^^ 
lietomniene ^xhuldenormngvurent »wisch«« 
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Bofel UN» d«r Postsparfasse für letztere so un-
günstig ausfiel, ist in den allerletzten Mona­
ten Gegenstand lebhaftester politischer Debat­
ten gewesen, der s^ bekanntlich Dr. Ahrer 
durch seine Reise wnli Havanna entzogen l)at. 
Der von der ^Gra^r Tagespost" lanzierten 
Behaiuptung, Ahrer wäre von Bösel für seine 
Interessen ist Bösel bei seiner 
Einvernahme durch den PostsParkalseniuZ-
fthutz entschieden entgege^igetreten. Man wird 
aber Ahrer den Vorwurf höchst lässiger Be­
handlung 'oer ganzen Angelegenheit nicht er-
sparen können. Das hat m«h der unverm?id. 
liche parlamonitarische UMersuchungsausschus; 
s^tgestellt, bei dem leider wieder das sachliche 
Ml^ent all.^u stark hinter das parteipolitische 
zurücktrat unlö die Untersuchung hauptsächlich 
zum Fenster hinaus geführt ivurde. Dem Fi­
nanzminister Kollmann gelang es jedoch in 
den ersten Monaten des Jahres d2N 
Vertrag mit Bösel zuguirsten der Postspar­
kasse abzuändern. 

Die Situat^M, in d<!r sich a!?^o die 'Postspür-
kasse vor Inangrifmahme ^r l^ntschusSuniZ-
aktion befand, war äußerst bedrohlich: Die 
Anstalt hatte wohl die dem Hause Bösel ge­
hörige Dreiviertelmajoritiit der Unionbank-
Aktien sür d?ssen Schuld als Pfanip, war aber 
infolge des Boseffchen Besitzes ans Grund der 
vertraglichen Transaktionen von ls>25 an 
das Schweizer Comptoir d'Escompte de Ge-
nöne mit 5.3 Millionen Dollar (371 Milli­
arden Kronen) verschuldet. Diese Schuld war 
besonders drückend, da sie mit 1l)?K zu ver­
zinsen war, sonach an Zinsendienst jährlich 
un^ekäihr 37 Milliarden vorschlang. Es er­
wuchs außerdem für die Postsparkasse aus 
dem Pfandbesitz der Majorität der Union-
banfMien die unvermeidliche Verpflichtung, 
die Leitung der Van.? zu übernehmen. Dies 
ist aber für ein staatliches Institut, das auch 
gar nicht die s^achleute hiezu besitzt, ein Ding 
^r Unmögli6)keit. Unter diesnir Zustand 
litt vor allem die Unionbank, es drohte sich 
ibre Klientel, die über die unsichere Zukunft 
der Bank beunruihigt war, zu verlaufen unö 
der innere Wert des Unternehmens zu sin­
ken. Mit der zunehmenden Entwertung der 
Aktien, die bald nicht mehr nvar^tgängig wa­
ren, hätte die Postsparfasse i!hr restliches 
Vermögen verloren. Nun griff die Regierung 
und der zum interimistischen Leiter der Post-
stiarkasse bestellte Präsident der Natiotialbank 
Dr. Reisch, einer der fähigsten Finanzköpfe 
Oesterreichs, mit ebenso energischer als be-
hutsainer zu. Es galt für die Plistspar-
kasse zu retten, waS zu retten war, und das 
rasch, bevor sich die Lage verschlechterte. Die 
Negierung erwarb also am 17. Dezember deS 
vergangenen Jahres von Bösel die Aktienma-
sorität der Untonban?, die bisher ja blo^ ver­
pfändet war, in das freie Eigentum der Post­
sparkasse, um deren Rationalisierung nicht 
von Bösels Zustimmung abhän^g sein zu 
lassen. Kaufpreis wurde einfach von Bö­
sels Schukdenkonto a-bgestrichen. Nach länge­
ren Versuchen, die wie gesagt nicht nwhr 
marktgängigen Aktien günstig loSz,»werden, 
ist vor einigen Tagen ein tl)öchst vorteilhtftes 
Arrangement mit der Wiener Bodenkreditan­
stalt zustande-gekommen. Diese hoch aktive 

Lotte cobtnstM 
Roman von Erich Eb-nstein. 

(Urheberschutz d. Stuttgarter Romanzcntr.i'le 
C. Ackermann, Stuttgart.) 

I » (Nachdruck verboten.) 
„Welck)e Frechheit von Lotte!" .Herbert 

sprang «uf. Avei rote Decken lbra-n-nten Plötz­
lich auf seinem hübschen energffchen Jüng­
lingsgesicht, dessen Oberlippe vom ersten 
Flmlm eines dumtlen Bärtchens beschattet 
wurde. 

L^ne Friedet weiter zu beachten, eilte er 
hinslber nach dem WohTl^inrmer, auf dessen 
Cchwl'lll» er indessen in wortloser Verblüf­
fung stehen blieb, mit Uarfem Vlick 't-as 
Bild in sich aufnehme'nd, das sich ihm hier 
bot. 

Lotte, ein hochaufgeschossener, klapperdür­
rer Backftsch mit fuchsrote^m Haar, dunkeln 
funkelnden Augen, schmale (^icht von 
Sommersprossen übersät, kniete amBot^en vor 
Frml Lobenistreits W '̂cheschrank und wsihlle 
mit rücksichtsloser Hand d^rin herum. AlleS, 
was niclit ihren Zwl'cken entsprach, warf si.' 
einfach heraus und stopfte es achtlos in ein 
an^kvr<'s Fach. Neben ihr hockten zwei von 
Schänitz und Verwahrlosung starrende Kinder 
uWd guckten ihr schweigend zu. 
,M — gottlob, da Hab ich was", rief Lotte 

nun, triumphierento ein rotes K-indersäckchen 
haltend, „das ist für dich, Mieze! (?s mub 
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Großjban? übernimmt die Majorität der Uni-
onbankaktien und gibt hiesür der Postspar­
kasse eigene und Awvr für je 3 Aktien der 
Unicnbant eine eigene Mtie. Außerdem bleibt 
die Postsparkasse am Erlöse sümtlicher Reali­
täten und Esfektenpaiete der Unionbant be­
teiligt. Schließlich stellt die Bodenkreditan-
stalt rasch einen B^ag von 5 Millionen Dol­
lar, der bloß AU 7 Prozent verzinslich ist, zur 
Verfügung, so daß die Postsparkasse die drük-
kende Auslandsschuld an dos Comptoir 
d' Escompte abstoßen tann. Dieses Geschäft 
ist äußerst vcrteUhast. Denn die Postsparkasse 
wird die Sorge uni die Unionbank los, be­
kommt die Aktien einer entwicklungsfähigen 
Großbank, die ihr keine Verantworwng aus­
lasten, weil si^ nur ein kleiner Teil des ge­
samten Mienbestandes sind, und die Idper-
zentige Auslandsschuld wird in eine 7perzen-
tige Jnlatrdsschuld konvertiert, was eine jähr­
liche Zinsenersparung von 11 Milliarden be­
deutet. Aber auch vom allgemein volkSwirt-
schastlichen Standpunkt ist diese Transaktion 
zu begrüßen, weil die Aufnahme der Univn-
ba::? in die Bodenkreditanstalt, die auch die 
Verlklchrsbank erwerben will, der Beginn 
des «uf ein (Gesundung der nationalen Wirt­
schaft hinweisenden finanziellen Konzentra­
tionsprozesses ist. 

Wenn der Staat auch aus dem allmählichen 
Verkauf der eingetauschten Bodenkreditaktien 
uttd der Gewinnbeteiligung an dem (krlös 
der Unionbankrealitäten und -Effekten einen 
Teiil der Verluste der Postsparkasse wird dek-
ken können, wird er doch tüchtig draufzahlen 
müfsen. Denn außer dem Boselgeschäst beste» 
hen noch kleinere Passiva aus dem Zusam­
menbruch der alpenländischen Aleinbanken 
her, in denen die Postsparkasse Einlagen hat­
te. Mcr jedenfalls ist sie auf dem Wege zur 
Ganierurrg und da? neue P»stspar?assenstatut, 
das die Anstult unter die AnDcht eines 12-
gliedrigen Kuratoriums stellt, bietet absolut 
Gewähr für eine künftige, wieder s Ge-
schäfLösithrung. 

Englands 6l>wa-
schlappe 

Von unserem Berliner z^-Mitarbeiler. 

„Die ich rief, die Geister, werd' ich nun 
nicht los." England hat int Weltkriege, 
wo ihm jedes Mittel recht war, auch die gel­
be Rasse inobil genracht, und es vermag jeht 
die Geister nicht mehr zu bannen, spürt die 
Folgen seiner engherzigen, antieuropäischen 
Taktik vor allem in C h i n a. Dort ivar es 
vor dem Kriege der ausschlaggebende Faktor, 
jetzt hat es nicht mir sein ganzes Prestige ver-
lorett, sondern der Befreiunigskamps iut Rei­
che der Mitte richtet sich in erster Reihe ge­
gen England, wie das die lei'denschaftliche 
Bewegung gegen die britischen Konzessionen 
un'd der erzwungene Rückzug aus Hankau 
deutlich genug dargetail haben. 

In England herrscht ernstliche Bestürzung 
und in Downing-Street weiß man offenbar 
nicht aus noch ein; denn anders sind die ein-

auch noch ein Röckchen da sein . . . Mutter 
zeigte eS mir eiinmal. Dann Anabenanzug, 
der gerade für Häuschen .. ." 

Sie verstummte jäh und blickte ärgerlich 
auf mit ihren großen schwarzen Augen. .Her­
bert Loheivstreit hatte sie zornig angefahren: 
„Wie kannst du dich unterstehen, in Muttecs 
Schränken zu stöbern, Lotte? setzt doch 
all d^ner gowolint^n Frechheit die Krone nuk. 
Augpnblicklich stehst du mlf und bringst wie­
der alles in Ordnung, damit ich die Ähränke 
a«bschließen kann! Nun — hast du mich ver­
standen?" 

„O xa — bcl? bin doch nicht tmlb! Aber es 
fällt mir gar nicht ein, mir von dir etivas be­
fehlen zu lafsell! Es geht dich aar nicht»^ an, 
was ich hier tue!" 

Das wollen wir sehen! Was sollen die 
fremden Kinder hier.Wie kannst >ou wagen, sie 
hierher in uirsere Stube zu bringen? So ver­
wahrloste Ki ltder!" 

„Ich werde sie schon sauber waschen und 
kämnten Ulrd zurer^ mack<n. Aber erst muß 
ich orlc-entliche Kleider halben für sie." 

„Gar nichts wirst du! Wo h<ist du sie deml 
idberk?aupt airfgelefen?" 

„Atrf der Landstraße. Eine fremde Frau 
schenkte sie mir. Sie hat noch fünf o^ver >chs 
andere und kann nicht für alle sorqen, darum 
sagte ich, ich wollte die zwei jüngisteit zu mir 
nehmen. Und jetzt bin ich ihre Mutter!" 

.,Eine Närrin bist du!" schrie .Herbert, ldr-n 
Lottes trotzige Rube und die kalte Selbstver­
ständigkeit i-hrer Antworten immer mehr 
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ander abwechselnden Nachrichten über 
T r u p p e n m o b i l i s i e r u n g e n  
gegen China und d i p l o m a t i s ch e s 
Einlenken nicl)t zu verstehen. Während die 
Regierung ganz überwiegend den Stand­
punkt zu vertreten scheint, daß Englands 
Prestige schon mit Rückficht aus die Macht-
pcsitionen in anderen Teilen der Welt ein 
gbattes Nachgeben Ehina gegenüber verbiete, 
greift die liebrale Opposition und die Arbei­
terpresse das Kabinett Weyen der kriegerischeti 
Pläne heftig an. Vor allem auch mit dem 
Hinweis darauf, daß das geplante militäri­
sche Einschreiten in scharfem Widerspruch zu 
der seierlich propagierten Völkerbundpolitik 
stehe. 

Wenn aber das Kabinett von St. James 
betont, daß schon die Rücksicht auf die Siche­
rung des Imperiums ein Zurüclweichen in 
China verbiete, so zeigt sich doch auf der an­
deren Seite, daß diese Prestigepolitik gerade 
dem Imperium Abbruch tut. Wenn im indi­
schen Parlament gegen die geplante Absen-
dung einer indischen Brigade nach China 
Einspruch erhoben wurde, so dokumentiert sich 
hier wieder die für die britische Weltherrschast 
so bedrohliche Solidarität der Unterdrück­
ten. Im übrigen sragen die vernünftigen Ele­
mente in England, was denn eigentlich mit 
Kanonen im Reiche der Mitte erzielt werden 
solle, da es sich ja hier letzten (5ndes nicht um 
politische Eroberungen handeln könne, son­
dern um die Sicherung des chinesischen Mark­
tes für den absatzhungriyen englischen Han­
del. Und dies Ziel ist durch keinerlei militäri­
sche Spaziergänge zu erreichen. 

Man nimmt deshalb auch in (Hina die 
Drohungen Ivhn Mlls nickst allzu tragisch 
uttd glaubt, daß die britische Diplomatie es 
nick)t bis zum Aeußerstvn treiben wird, schon 
weil sie sich bei dem Vorgehen in China al­
lein au'k weiter Flur sieht. Der Versuch, eine 
Einheitsfront herzustellen, ist gründlich miß­
lungen. Frankreich hatte von vornherein ab­
gelohnt, Jaipan hat mlf die en^zflische Auffor' 
derung zum Tan^ jetzt erwidert, es könne 
sich auf keine Mmachung oder Allianz mit 
ivgend einer anderen Macht einlassen und 
werde unbedingt an der Politik der Nichtein­
mischung sesthalten. Und nun wird auch aus 
Washildgton berichtet, daß die c^merbk-anische 
Alttwort an China weit über die Zugeständ­
nisse des britisclM Memorandums hknanscie-
hen werde, die in der Anerkennung der Aoll-
zuschlüge und der Bereitwilligkeit zur Ver­
tragsrevision bestanden; Staatssekretär Kel-
log werde die Annullierung aller Ehina auf­
gezwungenen Verträge fordern, insbesondere 
die Aufgabe der exterritorialen Rechte und 
der Fremdenoberhoheit. 

In der Tat, das sind Iugestädnisse, die 
den Chinesen, die schon dn-ch die Mitglied-
schaift im Völkerbund als souveräner Staat 
anerkannt worden siird, auf die Dauer nicht 
mehr vorenthalten werden Ivnnen. Noch 
scheint England als letzten Rettungsanker 
für seine Machtstellung in L^ina, die es so 
ungern aufgeben möchte, auf die Zerklüftung 
des Reiches der Mitte, auf die Rivalität der 
einander bekämpfenden Generale, vor allem 

reiften. „Die Kinder müssen sofort wieder aus 
'oem Hai^^e. Der Gendarm soll sie ihrer Pflicht 
vergesienen Mutter nachbringen.Friedel, schick 
doch Hanne sogleich zur Gendarmerie hin 
über. Ich lasse Herrn Inspektor Werndl bit­
ten, mir unverzüglich einen seiner Leute zu 
schicSen. Ihr da aber — er stieß das kleine 
Mälochett mit deutlichem Widerwillen, aber 
sanft mit der Spitze fernes Stiesels an — steht 
auf! Hier könnt ihr nicht bleiben. Man wird 
euch zu eurer Mutter zurückbringen .. / 

„Untesteh dich — du!" Lotte war wie eine 
Wildkatze vom Boden ausgoschnellt, währenld 
Friedel eilig verschwand. Sich vor die Kinder 
stellend, die gleichfalls erschrocken aufgesprun­
gen waren, fauchte sie Herbert mit zornfun-
keluden Augen an: „Z^h dir, wenn du sie 
anrührst! Sie sind mein! Ich dulde nicht, 'Vvß 
du sie mir niimnst!" 

„Du wirst es wohl d'̂ " mtissen — außer 
du gehst mit ihnen, » ich nicht das 
mi!ndeste habe! Es ist uiterhürt, was du dir 
herausnimtnst hier! Nichts hat man von dir 
^s Aerger und Unfrieden — innner, seit 
Jahren! Aber ich sag loir, Lotte, ich Hab es 
nun satt . . . jawohl, gründlich satt. Die 
Eltern sind wohlM gut gegen dich . . 

„Aha. das ärgert dich! Daß ich ihr Lieb­
ling bin!" 

„Lächerlich! Das bist du ja gar nicht! Da, 
gegen würde ich mich auch schönstens ver» 
wahren. Du — ihr Liebling! Wieso denn 
Mit welchem Recht?" 

„Ich bins aber dock!" stieh Lotte halb bvh-

Bei Erkültungen, Schnupfen, .Halsentzün­
dung, Nerveitfchmerzen, Gliederreißen tut 
man gut, mit einem h<Men Glas natürlichen 
„Franz-Josef"-Bitterwassers für tägliche 
Därmentleerung zu sorgen. Nach Urteilen 
der Universitätskliniken zeichnet sich das 
Franz-Josef-Wasser durch sichere Wirksamkeit 
bei angenehmem Gebrauch aus. Es ist in Apo 
theken und Drogerien erhältlich. 3079 
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auf den Gegenfatz zwischen S'ü.dchina und 
Nordcl)ina zu speNllieren. Mer das aus Han­
kau übermittelte hochbedeutsame Manifest 
der südcliinesischen Regierung, das den Wil­
len Aur Wahrung der Rechte und der Auto­
rität des chinesischen Volkes gegen alle unbe­
rechtigten Forderungen fremder Mächte un­
ter Wahrung der Necl^te nitd Ansprüche der 
ausländischen StaatMirger a^ls Programm 
ausstellt, hat umso grl?ßere Bedeutung, als 
sich gerade im Schatten der englischen Er­
pressungspolitik ein Annäherung Mischen 
der Kuomin-Partei in Sl':dchina und dein in 
Nordchina ausschlaggebenden Ehang Tso-lin 
anzubahnen scbeint. Eine diplomatische Tak-
tilk (^glands könnte diese zum Schütß frei­
lich doch unvermeidliche Entwickstntg verzi^-
gern; eine militärische wird sie beschleuni-^en, 
,um Schaden Englairds, zum Nutzen Chi­
nas! 

nend, halb trotzig heraus. „Und darum allein 
haßt du mich! Weil du weißt, daß Mutten 
immer gut zu mir ist und mich lieber hat al» 
dich!" 

„Das ist nicht wahr!" 
„O ja, es ist wahr! Du aber bist eiin Gro­

bian und ein Flegel und ... 
Sie verswmmte und starrte erschrocken m,f 

einen Gendarmen, der neben Frie^l, geiolgi 
von der neugierigen Magd, im Türrahmrn 
erschienen war. 

„Herr Lobenstreit, Sie haben nach mir ge­
schickt", sagte er die Hand an den !>lm le-
Mud. 

„Ja. Bitte, nehmen Sie die beiden Kinder 
hier mit fort. Sie gehören einer Landstre^« 
cherin, die sie meiner Schwester anhängte . 

„Weiß schon, Herr Lo^nstreit. Di- altk 
Schliirfin ist's, die heute mit ihrem Karrm 
dunh den Ort zog. Die möchte freilich immer 
gern ein paar von ihren Enkelkindern loS 
stin. Na, weit wird sie noch nicht sein, werde 
also die Sache gleich in Ordnting bringen. 
Uebrigens sollen ihr die Kinder ohnedies ab­
genommen und ins Asyl gegeben werden. 
Also vorwärts Kinder." 

Die Kinder begannen zu weinen. Mt 
einem Aufschrei wollte Lotte sich vor sie wer­
fen. Aber Herberts eiserne Hand hielt Ik 
zurilick. 

„Du bleibst! Und rühch dich nicht!' 
Inzwischen hatte der Gendarm die beiden 

Kinder an !die Hand genommen u, führte pe, 
ihnen gutmütig zusprechend, hinaus. 
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^an Lelit mm k'ior^uwnäe tapfer 6ar2uk los, 
einen blsnun vernacklassixten ?welL cler 
Volliswlrtscliakt xu keben: äen ?rem6enver-
kekr. ^8 i8t äa ein Verein Lexrllnäet voräen, 
der es sick ?ur ^ukLabe eesteNt dat, alles xu 
türälzrn und 7U unterstützen, vas äcm k^rem-
llenverliei^r nur irtienävle äienstbar eemackt 
veräen liLr.nte. vabei äenken die ^ikrixen ln 
dieser sneenannten »IZevexunx« (die anders-
vo nLttiriick ^utaxe tritt) mekr sn den Ver-
ketir. >veniLer sn die t^remden. dlack ikren 
kexrilkLN müllte beispielsweise ein berliner 
l^eclitsllnvalt (sc^kern er beadsiclitiLt, seinen 
Lommerurlauk im Lanntal oder iun Veldeser 
Lee Züu verlirinxen) einige A/lvnate variier 
Intensives Studium der liiesieen I^sndessprs» 
cke betreiden, damit einem elirbaren ^and-
lunxsLeliilken (ir^ Krainkurx et^va) die ^or-
nesader niciit unlieimlicli anscliwelle, ^enn er 
es >VÄLen würde» die in Dinar um^ewerteton 
I?eicli8mar!v kiir eine ncitwendixe Ware um» 
zutausclien. Die k'ranzosen liel^en illr I^snd 
destimmt niclit vvenleer sls die Llowenen. 
Dieser Umstand tiindert sie ader nictit, !n den 
meisten Lcliaufenstern der xrc)lZen pariser 
WarenliLusor das Lciiild ans7uli3nxen mit der 
^nsLlirikt: »^an spriclit deutscli!« (»Lnxlisk 
»pol<on« ist niclit kotter xedrlicl<t, wei! der 
k^ran?s>8e niiclitern denlit und (lesckLst von 
LeMlsdusolei ziu untersclieiden weil!.) 

ll. 

Icli bilde mlr ein, dem Verein für tlebune 
^es k'remdenverlrelirs mit einem I^gtseblax 
unter die ^cliseln xreiken 2U müssen. Lr lau» 
tet sclilicklt: Ls werde — ein Kucb der öe-
scliwerde! In diesem lZescliwerdebucli, das 
kocl, in Llircn 7u lialten vilre und suk den 
DalmlMvn. in den Kanzleien staatliclier 
Remter, in den I^üdern und soear sn ükkentli-
clien ^nstzndsorten auMexen sollte, könnten 
>dann die fremden feststellen, wa8 sie in die-
sem I^ande unmötrlicli, trostlos und scliauder-
^akt kindsn. tierman Wendel würde besser 
Letlin.liaben, in seinen juxoslawiselien k?ei-
SOsclillderunjzen die nex^ativen Seiten beraus-
riistreicl'.en, damit die Selbsterkenntnis der 
I^oiselandlzewcitiner im riclitieen Verlisltnis 
^ur Linscliät^unx der landsclisttliclien I?ei?v 
jVacbse und xedeilie. 80 ein (leneral-öe-
ecliwerdebuLli würe die (Zruncjlsee für das 
Ltudium eines ^weixes der dlationalökono-
niie. ^s müllten ^us^ü^e In der presse ver-
öffentliclit werden, damit dieZenixen. die den 
'/Ausländer als »I!istil?en I^indrinelinx« betrscli-
ten, ilire l^leinunx^ in xedruclcter Widerlexunx 
>?rl<onncn.... 

III. 

I'remdenvorliclir lst nicbt eine ausscillievll-
elie ^nj^ele^enilelt von Vereinen. IZef^ierunxs» 
stellen und l'lotelicrsvereinikunj^en. Den Linn 
tür derlei Dinxe muL jeder Dewoliner de» 
I^eiselandes besit7.en. Da liönnte die 8cllule 
»ucli etwas da?u beitragen. Und das elfte (Ze-
Hot sollte Iieis?en: »Du sollst dem k'remden 
den ^ukentlialt anxenelim krestalten, auf dall 
die Valuten^escliäfte unserer I^anlven besser 

eeben werden.« ^a. man kann »nationale ^ trskren pklext, soll nlclit Portier oder Kellner 
Lüuberunl!» und fremdenverkebr niclit ver» l werden. 
quieken. Wer die Irikolore im Knopflocli 2U ^ Learsdacuii. 

Nachrichten vom Tage 
Sirlindung des lugo-

Zwischen Städte-
bundes 

Z a g r e b ,  3 1 .  J ä n n e r .  

^Nestern trat im Sijzun'gssnal des Magi­
strats der königlichen freien Stadt Zagreb 
>die große Vorlonfernz des Jugoslawischen 
Städtebundes statt. Tie Beratungen wurden 
von Bürgermeister Arch. Vjekoslav H e i n-
z e l geleitet. Es waren nachstehende Städte 
vertreten: Veograd, Zagreb, Ljubljana, 
Split, Zemun, Suliotica, Sx^plje und 
M a r i b 0 r. Die Stadt Ljuibljana, in wel­
cher gegenwärtig ein Rcgierungskomntissär 
sitzt, wurde durch den Magjstratsdireltor Tr. 
Zarnik und Sekretär Ä. B r t l e j, die 

Stadt Maribor aber vom Magistratsdirek­
tor Herrn K ö ch l e r in Vertretung dcS 
vcrs)inderten Bürgermeisters vertreten. Die 
Gründung des Bundes wurde grundsätzlich 
beschlossen. D<is Statut wurde mit Stimmen« 
Mehrheit geneljmigt. Die Vorkouserenz nahm 
ferner einen Entivurf zibm Gesetz über die 
Staldtgemeind-ün zur Kenntnis. Der eigentli­
che K'ongreß findet Mitte April statt. 

Der leMe Wille eines 
Ehemannes 

Gardinenpredigten sind stets unbeliebt. 
Ganz angenehm aber musz es sein, wenn man 
sie schwarz auf weiß vorgc'/'ht bekommt. 
Dies ereignete sich kürzlich in der Nähe von 
Kopenhagen. Ein Ehemann starb. Seine 
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Frau hatte ihm augenscheinlich viel Gardi­
nenpredigten gehalten. Im Sterben hielt er 
ihr nun eine, indem er in seinem Testament 
schrieb: „In Anbetracht des Umstandes, mei­
ne teure Frau, d«ß die Schwachen in meinem 
Charakter dir jeden Sonnabend Gelegelcheit 
zu einer Szene gaben, wodurch meine Sonn­
tage vergiftet wurden, verm'c?che ich dir eine 
lebenslängliche Rente von wöchentlich 125 
Kronen. Diese Summe wird dir an jedem 
Montag auÄe^ablt werden. Da ich weiß, 
welch unordentliche und verschwenderische 
Frau du bist, so bin ich fest über.'̂ eugt d«von, 
d'af; von dieser Summe am Sontiabend auch 
nicht mehr ein Pfennig in deinem Besitz sein 
w^rd. Jnfolgedesien wirst du den Sonnabend 
und den Sonntag nicht gerade in einer sehr 
freudigen Stimmung verleben, und vielleicht 
wirst du dann einmal die vielen Sonntage 
bereuen, die du mir an deiner Seite vergif­
tet hast." 

„VaM 08-4S" 

-ü- P a r t s, Ende Jänner. 

Es gab vor J'n'hren in Paris einen großen 
Skanidalprozeß. Das „Fräulein vom Amt" 
hatte sich eine lange Liste mondäner Per« 
sönlichkeiten zurecht gelegt, die sie nun, sl>-
weit sie ihrer Zentrole angehörten, mit al­
ler Grün?>lichkeit aush'orchte. Nach Awei oder 
drei Jahren geduldigster Kleinarbeit und 
schärfster Beoba5)tung wußte sie eine Menge 
geheimer Dinge, deren Kern natürlich der 
„galante Komplex" bi?octe. Und nun l'.'tzt» 
idie Erpressung ein: Angstvolle Ehemänner, 
gewissensbange Fvauen, unruhige Schuldner 
opferten viele Tausende, um ^e drohend« 
Enthllllung zu verhindern; angesehene ^lit-
tiker, Abgeordnete und Minister sehen sich 
nicht minder kompromittiert, und selbst als 
man durch reinen Zufall die Schuldige ent« 
deckte, wagte man nicht, gegen sie die ganze 
Strenge des Gesetzes spielen zu lassen. 

Alfred S a v 0 i r hat eine kustige Kom5^ 
die geschrieben, deren Titel, „Passy W—45", 
auf eine änhliche Intrige schließen läßt. Nur 
ist hier das „Fräulein vo-m Amt" eine Art 
gütige Vorsehung, die l^ber dem Schick'al de« 
arnien Mens5ienkinder wacht und schließlich 
aNes zum Besten lenkt. Der junge, elegante 
?llbert de Saint'Prix redet Vvn seiner Gar< 
conniöre aus mif eine spröde Schvne ein. 
Da auch die inständigsten Bitten nicht? zu 
snlchten scheinen, fnaNt er bei abgehobenem 
Hörer mit seinem Revolver. Ein Schrei deS 
Entsetzens im A^ilp-aiat, dann Stille. Mbert 

. Lotte ma<l>te alle Anstrengungen, sich vor 
ber sie wie eine Eiscnkl:immi?r umschlies '̂.'i '̂oen 
Haud zu befreien. Sie weiute vor Zorn, 
zerrte, stiesi unld kratzte 5>er'l'ert, und plötzlich 
beugte si? sich nieder und biß ihn wütend in 
die.s'̂ aud. 

er ließ sie nicht loS. Nur sein Gesicht 
wurke l>lelch bis in 'vie Lip^ien vor Zorn. 

„Mscl)euliche wild<.' Kat;e!" stieß er zäk?ne-
knilll^s'end lieraus. „Nun i'st's nlvr wirklich ge 
nug. GlaMt du, ich werde mir alles gefall.'N 
lassen von dir srenilt^m Eindringling? Wer 
bist du deunV Welche.' Recht hast du Übiir-
Haupt l)-?!cr? KvineS! Gar keine?! Aufc^nom-
men und gedulidet bloß aus Barmherzigkeit 
wie du bist —" 
„Bertie, uin ( '̂-otteswillen — Bertie, schweig 

d!>ch! Du weif)t ja nicht, was du sprichst nn 
Zort^!" rief Fi-iedel. >k>ie el>7u zurückgekomm''N 
war, entseht. „Sie ist doch unsere Schivester 
—- wie darfst dn so spreclien zu ibr?" 

Aber ??>er>5ert war sichtli>5i^ aus^r Rand und 
Baiilt» durch Lo'tes Widerstand gelbracht. 

„Schwester? Die unsere Schniester?" sagte 
er eiOittert. "Bilde dir das doch nicht ein, 
Fnedel! Ja, da>^ unserer Mutter hat sie 
uns gestohlen, >tieses gütig, allzunieicke, nach­
sichtige .Yerz — aber Mcht hat sie keines da­
zu, I0 wenig wie auf den Platz, de'n sie hier 
!^i uns einnimmt! — Gott mag wissen, 
wo unsere Muttec sie ^danials aufgelesen 
bat, denn sie bier einnimmt! Gott »veiß, wo 
die Mutter sie damals aufgelesen bat, als sie 
mit ihr bei Nach«! unlö Nel^l eines T<lgeS an­

kam — ich weiß es noch gut. obwohl ich da­
mals erst ein kleiner Junge war! Verulntlich 
auch irgendwo auf der — Landstraße!" 

Lotte stieß cineil gellenden Schrei auS. 
„Das lügst du — du! Sag, daß du das 

gelogen h«st!" 
Wie ein in tö>dlicher Angst herausgepreß­

tes Aechzen klang die Frage. 
Herbert hatte Lottes .'̂ ^and jäh losgelas­

sen. Seltsam erschreckt starrte er vor sich hin. 
Dann fuhr er sich akmefend über die Stirn. 
Lottes Frage blieb unbeantnwrtet. 

Sie war totenbleich <7uf einen Sticht ge­
sunken, hielt sich den Kopf mit l'eiden Hän­
den und starrte verstört ins Leere, obne 
auch nur zu bemerken, daß .?>erbert flucht­
artig'rasch das i^immer verlassen hatte, ge­
folgt von der völlig faffungslosen Friede!. 

Drüben in sei^-'r Stube schritt Herbert 
mit gesenktem s xistlos aivf und nieder. 

Was hatte er ..»^tan!! Verraten, was er 
der Mutter so l)eilig versprochen hatte als 
uirverbrüchliches Geheimnis zu bewahren, 
was er zeitl<chens vergessen und in sich hätte 
begrallvn sollen. 

So detitlich stand nun alles wieder vor 
ik?m, obwahl dreizehn J'ahre seit jener stür­
mischen Nacht vergvingen waren, wo seine 
Mutter erschöpft und aufgeregt mit Lotte da­
heim anlangte. Ihm, dem Achtsäbrigen, bat-
te sie nicht wie der kleinett Frie^del sagen kön­
nen. „der 'Storch hat dir ein kleines Schwe-

sterckien gebracht". Ihn nahm sie nur zärt­
lich in die Arme und sagte weich: „Es ist ein 
annes, elternloses Kind, mein Iunae, das 
du lieb haben sollst und als Scliwesterchen be­
treuen wie Friedel. Nnid nie und zu nie­
mand sollst du darüber reden, am wenig­
sten zu ilhr selbst! Vergiß es ganz, daß sie 
nicht wirÄich dein Scl/westerchen ist. ?^n?e 
immer, sie ist es nnid hat in allem die glei­
chen Rechte wie du und Fricidel. Willst du 
mir das fest und heilig versprechen, Bertie?" 

Und er hatte es versprochen. Und sein 
Herz war voll Mitleid g<*.vesen mit dein klei-
nen Dingelchen und voll überströ-mender Lie­
b e . . . .  

Kurz nach jenem Tage waren sie von 
Weißbach nach Erlsbach ill'ersiedelt, wo Va­
ter Bezirksarzt wuride ulrd für alle ein neu-
es Leben begann. Viel mehr als Friedel 
hatte Bertie Lotte geliebt dtirch viele Jahre 
hindurch. Viel fester und inniger hielten sie 
stets zusmunten, er, der große Bruder" und 
das feine, zierliche, bildschöne ^ind mit dem 
rotblonden .?>aar und den großen, duukleu, 
ausdrucksvollen Augen. 

Erst in d '̂n letzten zftnei Jahren änderte 
sich dies. Durch Lottes Scl)uld. Sie war 
Plötzlich Ikjockisahrend und schnippisch gegen 
ihn, stets Vamj^isbereit, und wenn er schwarz 
s<!gte, sagte sie beständig weiß. Das ärgerte 
ihn. Auch daß die Eltern gegen Lotte im­
mer nack?sichtig waren, daß l^esonder? die 
Mutter sie am zärtlichsten zu lieben schien. 

so daß er, der Aelteste, oft daS Gefühl hatte, 
von beiden zitrückgesetzt zu sein. Da wuchs 
der Aerger zur Eifersucht, die Eifersucht zum 
Grcll, der sich immer tiefer in ihn hinein­
fraß, iuuner heftiger sich gegen Lotte wand­
te. Was er wirfli.ch beitrahe vergesien gehabt, 
wurde dabei plötzlich wieder lebendig: die 
Erinnerung, daß sie ja gar kein Recht zu all 
dem habe und eigentlich nnr ein Eindringling 
war — das Kuctucksei im fremden Nest . . . 

Nun hatte sich das beute jäh Luft gemacht. 
Jetzt, NW H>'r'!)erts Zorn verraucbt war, 

begriff er eS kaum mehr, schämte sich und 
bereute tief. Wie konute er nur so brutal 
u n d  h e r z l o s  s e i n !  D i e  a r m e  L o t t e  . . .  s i e  
konnte dc^cl' nichts da5ür .. . ttnd mit einem-
nval eriv'ack'fe all die Zärtli.s^keit, die er srü-
ber für sie en?pftn?den, wieder in ihm. Er sah 
ikir blasses, verstiörtes <^esi.<'tchen vor sich, 
börte d.'N ächtenden, angstvollen Ton ihrer 
Stimme: ,.Sai, daß ^dii ges'̂ lm bcist!" 

I'nnner hastiger wuride sein Schritt, im­
mer geguälter der Ausdruck seiner Züge. 
Nein, es durfte nickit so bleiben! Wie bätte 
er Mutter auck) sonst wieder unter die Augen 
treten können, ibr, die ihm vertraute — die 
Lotte so lieb hatte? — Sie durfte gar nichts 
erfahren davon. 

Und plötzlich, ohne daf^ er recket wus'̂ te, 
wie, stand er wieder drÜ^ben Im Wvsnizim-
nver vor Lotte. 

(Fortsetzung lolat.) 



hängt ein, löscht daS Licht, legt sich zu pessi. 
miitischem Träumen aufZ Sofa. Eine Weile 
später öffnet sich die Tür, eine Vunkle Frcmen 
gcstalt Hus6it herein. Einen AugeMick steht 
sie still, dann stürzt sie sich mit unterdrücktem 
Laut auf den jungen Mann. Preßt ihn 
stünnisch-zärtlich, flüstert heihe Worte. Wer 
es iist dar<m ein kleiner Sprachfehler, der 
Albert stutzig macht. Das Licht stammt auf 
^ die erwartete Geliebte ist eine reizlose, 
Ätere Dmne mit verwelkten ZÄAeTt und rei­
chem Bvrtansatz. Sie spricht, erklärt, ent­
schuldigt sich: Seit Violen Wochen kennt sie 
Albert, nimmt an seinem Unglück teil; denn 
sie ist die Anna vom Amt Pcrssy, und der 
Revolvcrschuß hat sie ins Herz getroffen .. . 

Es ist gute, mutterliche Liebe, die sie dem 
jungen Manne bringen will. Er ist allzu ver­
trauensvoll miid weichherzig; er schenkt und 
gibt mit vollen Händen, und hinter ihm her 
spottet man. Noch mehr: er hat ein Perlen-
tollier auf Mzahlung gekauft, und d^ie Be­
glückte hat es sofort zu Geld gemacht; jetzt 
ist der Bijoutier drauf und dran, ihn tvegen 
Betruges anzu'klagen. Das alles und n^ch 
eine Menge sonstiger Dinge weiß die Anna 
Wmn Ämt; sie kcnnt auch die, die Albert 
wirklich liebt, und die zudem noch vielifache 
Millionärin ist: die Tochter des schwerreichen 
Automobilhändlers. Jin .'Handumdrehen ist 
die Vcrlvbnng zustande gekommen; die gute 
Anna begnügt sich mit einem Tattr'.'vkub 
und ihrem befriedigten Muttcrgefühl. 

Im dritten Akt besucht sie den jinlgen Haus 
halt. Es find noch ein paar Freunde da, 
und die Unglücklichen wissen nichts Ge­
scheiteres zu tun, als sich über die arme 
Tell'ionistin lustig zu machen. Sie geben ihr 
(Cocktails zu trinken und nmchen ihr den Hof. 
Die Sinne schlagen ihr über, aber im glei-
6)en ?in^7.7^l'lick kommt die Ernüchterung, die 
l^rmlsame Erkenntnis der Wirklichkeit. Sie 
bricht in Tränen zusa-mmeil, flicht. Aber 
mich Albert wird nachdenklich. Er l)at sich 
doch benommen wie ein elender, undankba­
rer Feigling. Es erwackit in ihm etwaS Selt^ 
scimes, bisher Ungekanntes. Er stürzt hinaus, 
sein Leben hängt daran, daß er sie wioder-
sin'dct. Der Zufall koimmt ihnl zu Hilfe: in 
iencr vornel)lnen, hell erleuchteten Wolimlng 
^t sie verfch^vunven. Er dringt ein, befindet 
sich in einom lurnriöS ausgestatteten Salon. 
Eiiv reize^che, nbermütic^ junge Dame er-
AähU eben der Gesellschaft ihr unerh<^rtcs A-
benteuer: wie iHr eine Bande von „mufles" 
und (^vünschnäbeln zum Ulk den .Hof moch­
te, wie sie mof diese Weise ein köstliches 
Rcmanende gefunden habe. Denn die Schöne 
ist A n n a vom A m t, Schriftstellerin 
von Berus, Telefonistin um ihreS Romanes 
willen, der auf diese Weife stärkstes Leiben 
erhielt. 

Dieser Roinan ist jetzt abgosch!k»ssen. Wir 
vermuten, diaß im AngenAick ein neuer be­
ginnt: nicht umsonst hat die Stimvne von 
,.!Passy 45", die Sttni.me Alberts, ihren 
psyckivlogischen Spürsinn von Anfang an mit 
Beschlag bckgt. 

t. Blutiger Z-uslimenstok im Burgenland. 
Yergan-genen Sonntag kam es in Schatten­
dorf im Bur^enland Oesterreich) ztvischen 
Frontkämpfern und republikanischen Cchutz-
bündlern zu einem blntbflen Zusammenstoß, 
^r i^wei Toidesopser forderte. Fünf Perso­
nen wurden verwundet. 

t. Ein bestialischer Dappelmord. Berlin, 
S1. Jänner. Ein furchtbarer Doppelmord 
«wuöc» heute nacht in Donnerield bei '̂̂ rmik. 
furt an der Oder verübt. In die Mhnung 
des . '̂tmfmannes Tschen?er drangen drei oder 
vier Einbrecher ein und raubten die Woh. 
nung und das Geschäftslo'kal ans. Tschenker 
selbst und seine Ehefrau wurden von den 
Verbrechern in ihren Betten überfallen, ge­
fesselt und ge'?ne<belt. Ueber die Knebel haben 
die Verbrecher noch Tücher gebunden, s? daß 
die Eheleute ersticken mußten. Als heute fnih 
die Angestellten Tschenkers im Geschäftslo-
?al erschienen, fanden sie die größte Unord« 
Mlng und in der Wohnung die ermordeten 
<?heleute. Die Polizei hat festgestellt, dcif, cö 
sich um drei oder vier Täler h<iudeln muß. 
die mit dem ersten Zug vam Acchnhof D '̂n-
nerfeld abgefahren sind. 

t. Raubmord für eine lustige Hochzeit. P a-
r i s, .81. Jänner. In Saint Michel-sur-Orne 
wurde ein Mörder unter ungewöhnlichen N?n 
st'wden verhaftet. Der s^abrikÄinflcslellte 
Marget halte am vorigen Donnerstag einen 
Lunipensammler mlf der Straße mit einem 
Hammer erschlc»gen und ihm 1300 Franken 
gerauht. Als man seine Verhaftung vorneh­
men wollt«, war er eben in der Z^irche vor 
dem Traualtar. Die Gendarmen ließen die 

Zeremonie vorbeigehen und verhaifteten den 
Mörder in dem Augenblick, als er am Arm 
seiner jung angetrauten Gattin die Kir.lze 
verließ. Marget gestand den Mord ein und 
s<r^te, er tx^be ihn begangen, um sich für 
eine Hechzeit zu verschaffen. 

Llchtmeb 
Die Tage sii^d bereits um einen .Hirsch­

sprung länger geworden, und mit denl Ein­
tritt in den Monat Februar den Taumonat, 
geht wieder Lenzesahnung durch die Natur, 
llnter der bergenden Schneedecke will das 
Schneeglöckchen den Lenz einläuten. Im 
Laubwalde schmückt der .^ellerhals seine 
schlmi?en Ziveige mit rosenroten Blüten; 
der Haselstrauch flaggt, dem im'.^enden 
Früh'ling zu Ehren, mit gelben Kähchen und 
purpurnen Rosetten. Der Lichtmeßtag gilt 
als der allererste Frühlingstag, als ein so­
genannter Lostag, der für Wetter und 
Fruchtbarkeit des kommenden Frühlings und 
Sonuners entscheidet. In des Mvrgens Frü­
he kriecht der Fuchs aus dem Bau und schaut 
sick daö Wetter an. Scheint die Sonne, geht 
er tn seine pvlile zurück, und es gibt einen 
bösen Frühling; ist dagegen schlechtes Wet­
ter, so bleibt er draußen, denn es kommt ein 
„fri'lhes Jahr". In früheren Zeiten glaubten 
viele, der Flachs gerate besonders gitt, wenn 
die Frauen zu Lichtmeß im Sonnenschein 
tanzten. Bei diesen^ Tanze trugen die Tan­
zeirden Hollundergarben in den Händen und 
schlugen damit auf die Männer loS, die sich 
idem Platze näherten, daher mag wohl das 
Sprilchlein rühren: „Im Horimng regiert die 
Frau!" Wie komnit es nun, daß gerade der 
Februar der für.^ste Monat im Jahre ist? 
^ müssen wir ^n altrömischen Kalender 
befragen. Dieser belchrt uns, daß die alten 

Römer das Ja.hr mit dem März^ begannen. 
Der Februar war demnach der letzte Monat 
im Jahre, und sür ihn blieben nur LZ bezw. 
29 Tage übrig. Doch er war insofern bedeu« 
tend, als die Römer sich verpflichtet fühlten, 
ihr Gewissen alljährlich im Februar zu ent­
lasten. So war der letzte Monat den Römern 
der Sühne- oder ReinigungSmonat, und daS 
bedeutet auch sein Name: Mensis Februarius 
(von febrimve — reinigen, sühnen). Das 
Fest selbst wurde am 15). Februar gefeiert 
und hieß „februa". Der Gott, dem die Suh-
neopfer gebracht wurden, war Februus, der 
etrurische Gott der Unterwelt, der mit Pluto 
identisch ist. Mt diesem großen Sühneseste 
war das eigentümlich« Fest der Luperkalien 
verbunden, das ani 17. s^<bruar zu Ehren 
des Herdengottes Faunus (Pan), auch Lu-
pcl^uS („Ab^vohrer der Wölfe") genannt, 
gefeiert wurde. Die Opfernden (Luperci) 
schlachteten Böcke in jener Höhle, in welcher 
nach dem rönrifchen Mythus die Zwillings­
brüder Romulus und Remus von der Wöl­
fin gesäugt worden waren. Diese Grotte, 
Lupereal genannt, befand sich am Fuße des 
Palatinischen Hügels. Nach D^rbringung des 
Opfers wurden Msei Jünglinge mit dem blu­
tigen Opferstahl an der Stirn beriihrt, ein 
st)mvolischcr A?r der Reinigung des Men-
fchl^nvpsers. Dann liefen die Luperci, nnr mit 
den Fellen der geopferten Böcke bekleidet 
und mit daraus geschnittenen Riemen in den 
.Händen durch die Straßen der Stadt. Frau­
en, die den Opserpriestern begegneten, lie­
ßen sich gern mit dem Riemen schlagen in 
der Hoffnung, dadurch Kilrderfegen zu erlan­
gen. In den Februar fällt im christlichen 
Kalender der den Weihnachtsfestkreis ab­
schließende Fofwachtsdienstag und der die 
großen Ouadragesimafefte einleitende Ascher­
mittwoch. Jetzt ist also die fenchts'.öhliche 
Zeit des Karnevals. 

Itiitnner '«V So« ?. !VL7 

1 in Wien zu sein. Ich danse JhnG» nochm^l» 
herzlich und begrüße Sie, gez: Maximili­
an." 

a. Selbstmordchronik des BullanS ^ sota» 
ke. Nicht weniger als sechzig Personen haben 
sich im Ja'hre lK26 das Leben gencmmen da­
durch, daß sie sich in den Krater des Vulkans 
Asotake stürzten. Die erschreckende Zunahin^ 
dieser Selbstni-orde hat der Behörde von N«-
gasaki Veranlassung gegeben, sich »nritlich 
mit Ertvügungen zu beschästigen, wie diese» 
Gefahr begegnet werden könne. Einß kU. 
NagasaLi stattgehabte Versammlung hat nun 
der Regierung den Vorschlag gemacht, die 
Kraternnmdung durch M«uern einzufassen, 
und durch ein dichteS Drahtnetz abzuschließen. 
Die Voraussetzung ist freilich, daß mich der 
Vulkan sich mit dieser NnschrSirkung seines 
Wirkungsbereiches einverstanden erklärt, und 
nicht etwa durch einen nicht im Programm 
vorgesehenen Ausbruch Mauern und Draht­
netz in seinen Schnwlzcfen zieht. 

a. pampf mit einem Löwen. Von einem 
aufregenden K'limpf mit einem Löwen wird 
aus Chipirga in Rhodefia berichtet. Löwen 
hatten sich feit einiger ^it in der Nachbar­
schaft unangenehm bemerkbar gemacht. Man 
legte veraiktete Stück« ^leis<kt in der Nähe 
des Fundortes nieder. Am nächsten Morgen 
machte sich ein Soldat der Schutztruppe mit 
dinem eingebcrnen Polizisten und sechs an­
dern Schwarzen allf den Weg und fand ei­
nen Löwen, der schon verendet w«r. Dann 
verfolgte er die Spur eines andern Löwen 
acht Kilometer weit durch dichtes Gehölz und 
hv'hes t^ras und erreichte das Tier, von dem 
jedoch durch das dichte Gestrüpp Nur aus 
Augenblicke der peitschende Schivanz zu sehen 
war. Der Weiße schoß auf gut Glück, schcß 
jedoch den Lö^ven nur am Fuß, und alS 
dieser sich aufbäumte, schoß er ihm eine Ku­
gel in den Rachen und seine letzte Kugel in 
den Leib. Der noch nicht tödlich getroiifene 
Löwe stürzte sich wütend auf den Angreifer. 
Dieser warf sein Gewehr fort und ergriff 
feinen Revolver, wurde jedcch zu Boden ge­
worfen, nachden! er den ersten <^nß ab­
gegeben hatte. Obwchl der Lö->ve, den der 
Schuß im Rachen am Beißen verhinderte, ihn 
üÄel zugerichtet hatte, konnte er ibm trotzdem 
noch die letzten fünf Kugeln in den Leib jagen. 
Die fochs Schwarzen waren natürlich ge-
flibchtet; aber der eingedorne Pclizist war 
beherzter, er tötete den bereits erschöpften 
Löwen durch BeilschsAige. Der schiververwun-
dete Soldat mußte faßt drei Tage an? ärzt­
liche Wege tvarten, da die nä<l>ste Missi­
onsstation. Kilometer entfernt U'ar 

Klno 
Heute Dienstag den 1. Fever setzt sich 

die Reihe der S6>lagerfilm? aus dem Genre 
^s Humors und der leichtgeschürzten Mus« 
fort. Wir sehen Harrt) L i e 'o t k e und die 
'Nicht minder beliebte Lil D a g o v e r im 

Film „Der Beilchensresser". Es ist nicht nS« 
tlg, über diesetzi Film besonders viel Gort« 
zu verlieren. Seine Handlung ist einfach köst­
lich, pikant. Nachdem er aus der Stätte sei. 
ner Produktion in die Welt lief, hatte er ei­
nen Erfolg, der seinesgleichen sucht. Das mag 
wohl nicht zuletzt ein Verdienst Harry Licdt-
kes sein, denn was dieser in diesem Film bie­
tet, hat er nicht tn allen seinen übrigen Fil­
men erreicht. Die gesamte Ausstattung ist na­
türlich glänzend. Des weiteren wollm wir 
mitteilen, daß der emsige Leiter der Apollo-
Kapelle sich die neuesten, besten Musi5chlaqer 
des Jahres vom „Drei-Masken-Verlag" 
in Wien beschafft hat — von jener Stelle at-
so. löie in Musiksachen wol>l tonangebend iit. 
Der Film wird daher auch ein musikalischer 
Genuß werden. 

Heute wird der hübsch auSgchattete, Humor 
und gemütvolle Wiener Film „Hoheit tanzt 
Walzer" zum letzten Male vorgeführt. Er 
bildet wirklich in jeder Hinsicht ein Pracht-
stück. 

« 

Die TodeSfahrt deS U-VooteS 777. 
Alb Mittwoch den 2. d. gelangt im hiesigen 

„Uiiion"- .<iino ein Filiu Kur Vorführung, 
der in seiner technischen Durchsührung eine 
Seirsation ersten RamgeS genannt werden 
muß. Der Film bel^andelt eine Ersindungs-
geschick)ite. Ein junger Techniker erfindet ei-
nen in seiner Wirkung verheerenden Explo-
sioeisstoff, der nach seiner s^rtigstellung der 
Staatsmarim für Umterseebotzw^e zur 

Aus aller Weit 
a. Ein amerikanischer Witz. Er ist rocht 

kraß, aber charakteristisch. Hier sei er in sei­
nein ganzen ZyniÄnus wiedergegeben: Bei 
einer Schi-f.fskntpstro.phe haben sich sechs Pas­
sagiere mit donl Kapitäit in ein Boot ge­
rettet. Aber nirgends naht Hilfe. Sechs Tage 
treiben sie auf den Wogen ^s Oz '̂ans. Der 
geringe Borrat an Prvviant ist längst auf-
gczchrt. Der Hunger treibt die Unglücklichen 
in den Wahnsinn. Da beschließen sie, daS 
entscheiden zu lassen, wer sich zu cpfern ha­
be, dvmit Äe andern nicht verhungern. DaS 
Los trifft einen Greis. Der aber jammert: 
,.WaS HM ihr von mir, ich alter Mann bin 
doch nur .Haut und lknochen." Da tritt der 
KvpitÄn vor und sagt: „Als Kapitän ist eS 
an mir, ickch zu opfern. Außerdem bin ich 
jung, kräftig und wohlgenährt." Mit diesen 
Werten zieht er einen Revolver aus der Ta­
sche und setzt ihn an die Schläfe. Da fällt 
ihm der Greis in den Ar.m und ruft: „Um 
Gottes willen, nicht ins Hirn! G'rad das eß 
ich so gern." 

a. Sin unbekannter «bschi-dstrief Mnxi-
milianS von Mexiko. Brüsseler Blätter veröf 
fentlichten einen bisher unbekannten Brief 
den Kaiser Maximilian vcn Meri-ko im .wer­
ter vmi Ouevetvro am Vorabend seiner .Hin­
richtung geschrieben hat. Das Schreiben ist 
an den österreichischen Geschäftsträger in 
Wterlko gerichtet und hat folgenden W-ortlaut: 
^Rein lieber Baron de Lage! Ich habe mit 
dem Leben und der Welt abgeschlossen. 

Lvs î» I. 
Lrst« 8p««al-W«rtc8tStte unck vvroma,ckin«nksn«Z!unx 

»«»nisoa. ve?«i»VI5ica ui-ic« 20. 

I'eleplioa wterurb»» 4Z4. r«lepkoa iaterurdsn 4Z4. 

Meine letzten Wünsche betrefseil nur noch 
meinen Körper, der bald von allen Schincr-
zen befreit sein wird, und daneben diejenigen, 
die Mick) siberleben werden. Der Arzt, Dr. 
^sck), wird meine Leiche nach Veracruz 
übersilhren lassen. Sie wird nur von meinen 
beiden Dienern Füll und Tudoz begleitet 
werden. Es ist mein Wille,'daß diese Ue-
berführung ohne jede Feierlichkeit und Prunk 
entfalwng vcr sich gehe und daß auf dem 
Schiff, das meine Lei<!^ nach Europa brin­
gen soll, keine besondere Zeremonie st>attfin-
det. Ich erwarte den Tod mit Ruhe, und ich 
wünsche deshalb, daß «uch uin meinen Sorg 
Ruhe sei. Sie, lieber Baron, werden Sorge 
tragen, daß Dr. Bäsch und meine beiden 
Dieiler meine Leiche in ihre Obhut nehmen 
llnd sie auf der Rei^ bewachen. Mein Wunsch 
geht dahin, neben mei" armen Frau bei­
gesetzt zu werden. Solli^ >as Gerücht über 
ihr MlkHen nicht besi'a^h. !?n, so soll meine 
Leiche vorlmilfig irgendivo beigesetzt werden, 
bis die Kaiserin mit mir im Tode vereint ist. 
Halben Sie die Güte, die notwendigen An­
weisungen dem .Kapitän deS Schiffs „Grvelle" 
zu übermitteln und bemühen Sie sich dahin, 
daß der Wittve mvines treuen Woffenge-
fälhrten Mirnwn d. Möglichkeit geboten wird, 
an Bord eines der beiden Kriegsschi1!fe nach 
Europa zu reisen. Ich rechne auf die Erfiil-
lung dieser meiner Wünsche und bitte Sie 
noch, mein lieber Baron, der Dolmetscher 
meiner letzten Wünsche bei meiner Mutter 
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kügulng gestellt werben soll. Dlwtm er^hrt 
^ Kommandant des geheimnisvollen Unter­
seebootes „OktopuS", der nun nach diesem 
Explosionsstoff eine wilde Jagd inszeniert. 
Was nun Äles sich entwickelt, i^t wirklich das 
höchste, was man an Sensation, Trick univ 
Nervens^nnung bisher im Film zu sehen be« 
kam. Das geheimnisvolle U-Boot „OktopuS", 
das sity mit verbrecherischen Absichten trägt, 
wirkt auf den Zuschauer wie eine geisterhafte 
Evsr^nung auf dem Meere, wie ein JuleS 
Verne'scher „Natutilus". Seine bis in die 
kleinen Einzelheiten zur Schaustellung ge-
brochton technischen Inneneinrichtungen sind 
«in Meisterwerk der Rogiekunst und erweckm 
gro^S Interesse. Wir sehen mm haarstrSu 
bmde A'ämpfe ans oem ^vktopus", auf Aero 
planen in der Luft, zu Sande; wir sehen auch 
da? gewaltge, wirbelnde Innere einer kolos 
salen Munitionsfabrik, mit unzähligen fahr 
baren Ar-ainrn und Hebevorrichtungen, die in 
den letzten 2 Men eine 'hervorragende Rol­
le spielen. Eine aiufS höchste gespannte Ner« 
Venprobe bilden >yie Bilder von der geheim-
mSvollen Inneminrichtunq des Privatkabi-
netS des Aommandlmten des „OklopuS", der 
auf slettrischem Kcc^e durch verschiedene Vor' 
richtungen feine von ihm ausyewählten Op« 
fer 'durch veilchiedene geister^ste, geradezu 
unheimliche Erscheinungen blendet, kopfloS 
macht und sie dann durch eine Falltüre in 
einen unterirdiischen LolwenMg dirigsiert, wo 
sie den Raubtieren zur Bcivt^ werden. Regie-
technisch kolossal ist auch loie Flucht n^uS 
Unterwasserboote. de'' letzte Kampf in der 
Fak?r!k und der schließlich^ Sie-i der gerechten 
Sache. Der ganze Film ist ein wahres tech« 
nisches Dunderwer?; er mttielt unS an wie 
ein neuer Verne-Romnn. Sc«i^cltion reiht sich 
an Tensatilin, die Nerven werden in ui'auf» 
hörltcher Spannlmg gehalten. Ter Film ist 

schauspielerisch Unfalls gut und zeigt in vis« 
len Teilen eine geradezu feenhafte Nusstat« 
tung. Er dürfte ganz s«!^rlich starken Erfolg 
haben. 

v(i«(Z-xmci. 

Bis einschließlich Mittwoch den 2. d. M. 
haben wir noch Gelegenheit, den einziii-schö-
nen, typischen Wiener Kläger „Tin WÄ» 
zLrtraum" im Burg-K^o zu sel)en. Der Film 
hat, wie nicht anders zu erwarlc<i, i'iiuu bei-
spiÄose« Erfolg. 

» 

Ab DoMiersdng den 3. d. beginnt im Burg 
Kin-o „Mchael Strogosf" zu laufen. „Ter 
Kurier d. Zaren" ist der Triumph der Ge^en 
wart! Man tut gut, sich die Kvrton im Vor­
verkauf zu beschaffen. Vorstellungen bei die­
sem Film täglich drei: halb ö, halb 7 und 
halb 9 Uhr. Um halb k und halb 7 Uhr Er­
mäßigungen gültig. 

„Der S«rier des Zaren" der große MoSsu-
kin-Film, gehört uMreitig zu den größten 
und besten Erzeugnissen der letzten Ichre. Er 
stMt die beste Leiswng Tursanskis und das 
überragendste Weck dar, das der beliebte 
MoSjukin bis jetzt flchchich'en hat. Es war vor­
auszusehen, d^ Mosjukin nach Jahren das 
Erbe Pst»landers mUreten wird; heute ist 
der Beweis dafür erbracht. Nur natürlich mit 
dem Unterschi«^, daß vi« Geschichte Michael 
Strogoffs beutend größer und impl>scmter 
angelegt ist, als Vie Bilder aus der großen 
Zeit der NoödiÄ. Ein Werk wie Michael 
Strogoff braucht keine besondere Rctlame; 
sein inhaltlicher Sti/s, im bSsonderen aber 
die Tatsache, daß ein Mosjukin ihn spielt, ist 
die große, gewaltige Anziehungskraft, die für 
ihn spricht. Das Vurg-Kino darf sich also sür 
einen Rekordb^s^^ch bereithalten. 

silberigen Sopran meisterlich zu behandeln.! 
Wahrhaftig, da hat die Schule im V '̂rein 
mit künstleriischer Jmelligeuz der Künstlerin 
erreicht, die physischen Voraussetzungen cer 
Gosangstunst auszuheben und die Stimme 
zum Instrument zu gestalten, das die K^ünst-
leri« mit fließender Leichtigkeit kristallrein 
ertönen läßt. Ohne Zweis-^l gehört Frau Ulm 
zu den hervorragendsten Vertreterinnen ver 
Gesvngskunst." 

m. Die ftadtlsch« Badeanstalt bringt zur 
Kenntnis, daß das Dam^ad morgen, am 
Feiertage, für Dmnen, das Wannenbad je­
doch für alle Parteien geöffnet ist. 

Nachrichten aus Maribor 
D?r städtische Voran-

fchlas genedmiat! 
M a r i b o r ,  A I .  J ä n n e r .  

Der ftAldtische Voranschlag wurde nach ein-
mouaüger Verspätung in der l^uligen 
Abendsitzuttg des Gemet,rderates mit 24 ge­
gen vier Stimmen genehmigt. Die Sitzung 
war den außerordentlichen Ausgaben gewid-
nlet, nachdem die ordentlichen Ausgahzn be­
reits in der vorherigen Sitzung erledigt 
wurden. Vor dem Uebergang zur Tagesord­
nung wurde noch einmal eine Eingabe deS 
Großiupans durchberaten, derzufalge er nur 
d a n n  d i e H o t e l a b  g a b e n s t e n e r b e ­
stätigen werde, ivenn die Gemeinde den 
2ü?Sig-n Ertrag dieser Einnahme dem Ver­
ein zur Hebung des Fremdenverkehrs im 
Kreise Maribor zuwenden würde. Der Be­
trag würde im Jahre etwa Ak>.<XX) Dinar 
auSntachen. Es entwickelte sich gleich darauf 
eine von den Sozialdemokraten angeregte 
Wechselrede, der sich die Mehrheit anschloß: 
man sei geneigt, der Hebung des Fremden­
verkehrs bei^uspringen, dmh nwsse die Ton­
art, in welcher der Großiupan an die Ge-
meinde herangetreten ist, entschieden abge-
!<chnt werden, da dies — wie der Bürger­
meister betonte — den autonomen Rechten 
der Stadtgemeinde zuwiderlaufe. Der An­
trag wurde in dieser Form an-genonrmen. 

.Hierauf stellte GR. Dr. I e r o v « e ? 
als Finanzreiferent der Gtadtgemeinde fest, 
d-s-iß der F e h l b e t r a g von 6,674.000 
Din. zu decken wäre: 1. durch 40??iige Erhö­
hung der HausßinSsteuer, durch 1W?8ige 
Erhöhung der direkten Steuern, ferner durch 
400?Sifle Erhöhu,lg der ftmitlichen Verzeh-
rungssteuer auf Wein, '»urch eine 4?8iste Er­
höbung der Kanalgebühren sowie durch Ein-
Kebunfl einer Gemeindeumlage aus S^Mim-
wein, Branntwein und Bier. Diese Steuern 
würden die Gesamtsumme von jährlich 
7 , 3 1 1 . 3 9 k  D i n a r  e r g e b e n ;  d e r  U  b e r s c h u ß  
beliefe sich demnach auf 636.709 Dinar. 

Hierauf entioick?lte sich eine stellenweife 
recht stürmische Debatte, insbesondere hin­
sichtlich derHauSzinSsteuer und des 
ZinShellerS. Dabei wollen wir vor­
ausschicken, daß der hiesige Verein der HauS-
eigentümer bereits vor längerer Zeit und in 
mehreren Eingaben sich mit der Fordening 
an die Stadtgemeinde gewendet hat, den 

M a r i b or, !. Februar 1927. 

Zinscheller entsprechend herabzusetzen. Als 
nach der Debatte zur namentlichen Wstim-
mung geschritten wurde, wurde der Antrag 
der Majorität, lautend auf die Ermäßtqung 
um 30?S mit Stimmenmehrheit geilehmigt. 

Darauf wurde der restliche Voranschl^ 
mit allen Stimmen gege,l diesenii^en der So­
zialdemokraten angenommen, (^nso der 
außerordentliche Etat, der etwa 2b Millionen 
Dinar vorsieht. Die erste Deckungsmöglichkeit 
ist au^nbUcklich in l^r Pflasterungssteuer 
filndiert. Aus diesem Grunde sollen die au­
ßerordentlichen Ausgaben fallweise bestritten 
werden. 

Ueber Antrag des GR. V e i x l wurde 
d i e  s t ä d t i s c h e  S p i e l k a r t e n a b g a ü e  
abgeschafft. A.m Schluß der Sitzung forderte 
GR. B a h u n die Renovierung der städti­
schen B a d e a n st a l t in der Franziska­
nersasse. 

nl. Freie Wohnungen. Evetliäna uUca 29, 
2. Stock, 8 Zimmer, .sküche und Nebenräume 
der Partei Josef S l a v e c; Vrbanova ulica 
!2, 1. Stock, 1 Zimmer, Pi^ und Neben« 
räume de? Partei Jvsip P e l i e o n; RuS-
ka cesta 21, ebenerdig, 1 Sparchervzitmner 
der Partei Elisabeth P e r c; PobreZje, Ce­
sta na Brezje R, 1. Stock, 2 Zimmer, Küche 
und Nebenräume der Partei Kaspar Z e-
P a n. Die Gesuche um Anweisung sind bis 
längstens I. Feber vormittags beim erstin­
stanzlichen Wohnungsgerichte einzubringen. 

ß«GU»G 

m. Zum 1. Veethot»en.«bend am 4. Feber 
großen ^finosaale. Bei dieser Gelegen­

heit werden wir zaim ersten Ma^ die Künste 
levvereimgung des Grazer VolksbildunaS-
Vereines „Urania" zu hören lbekommen. Ue­
ber ldie Konzertsängerin Paula Ulm, di? 
Beethovens Lieder und Arien zum Vortrag 
bringen wird, schreibt ein Berliner Blatt 
vom 26. Novomber 1922 u. a.: . ein 
herzerquickender, musikalischer Dichterabend. 
In vollendeter Stilreinheit brachte sie die 
ganze Skala memWichen Empfindens zuul 
AuÄc»ruck. Wohl schon lange ist es her, daß 
in unserem Konzertsaale solch auserlesene 
Kunst in der Färbung des Tones l^rewmmen 
wurde. Frau Ulm weiH a'ber chreir beseelt­

5.. . kevoure 
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IN. Wieder eine Flößer-Katastrophe. Ver 
gangenen Samstag waren mehrere Arbeiter 
bei Brezno damit beschäftigt, ein Floß für 
den Transport mvch Maribor zusammenzu­
stellen. Das Floß wurde an den gefährlichen 
Klippen bei Brezno glücklich vvrbeigelotst, 
kam aber in der Näihe des Besitzers P u ba-
cher auf einen unsichtbaern Felsen und ging 
d<ibei in Trümmer. Hiebet fiel der ?3iährige 
Flößer Felix S a n t e l in die Drau und 
fanid darin feinen Tod. Es wäre höchste Zeit, 
daß die Flößer eine bchördliche Schwimmer-
Prüfung ablegen, bevor man ihnen den 
Wassertransport von Holz gestattet. 

m. Petril̂ il. Der StaatsbaihnrZvident 
Herr Peter P e r o v n i k, der sich erst in 
diesem Winter auf den fchonen Sport der 
Huchenfischerei verlegte, sing am Sonntag 
seinen ersten Huchen, der das schöne Gewicht 
von 7 Kilo hatte. Petri'heil! 

m. Recht originell verspricht die heurige 
große Redoute des hiesigen SporttlubS „Ma-
riibor" zu werden, die am 1. März in lämili­
chen GStzlo^alitäten abgehalten wird. Ein 
vielgliedriger Ausschuß hat mit den Vorbe­
reitungen für dieses große MaSkenfest, das 
bereits heute in aller Munde ist, begonnen. 
Eine Reihe der größten und zugleich origi-
nellsten Ueberraschungen soll den Besuchern, 
die einige Stunden fern von den Alltagssor­
gen in fröhlicher Stimmung verbringen wol­
len, zuteil werden. 

m. UnterosfizierSkrÜnzchen. Der hiesige 
Unteroffiziers-Unterstützungsverein veran­
staltet am 5. Februar unter dem Protekto­
rate des Stadt5omn,andanten Brigadegene-
r>al.<^rrn Peter K o s i ü im „Narodni dom" 
ein Tan^ränzchen, zu dem an all TanKfreu-
digen die Einladung ergeht. Eintritt 10 Di-
lmr im Vorverkauf (bei Zlata BriSnik), an 
der Kasse 15 Dinar. Auch Einladungen sind 
dertselbst erhältlich, da es unulöglich ist, an 
alle, die für diese Veranstaltung Interesse 
zeilgen, solche zu senden. Freunde guter Un­
terhaltung und des Tanzes werden es nicht 
versäumen, dieser Veranstaltung beizuwoh­
nen, da sie, nach den Vorbereitungen zu 
schließen, einen recht animierten Berlmlf 
nehmen wird. 

m. Schadenfeuer. Gestern um halb 8 Uhr 
lvur^ von St. Johann mn Draufeld Feuer 
gemeldet. Gleich darauf begab sich der Ueber-
landlöschzug unter ^ix^m Koinmando deS 
Brandmeisters S a l k o v i S an den Brand-
ort. Die Wehr brauchte nicht mehr in Ak­
tion zu treten, da mittlerweile sowohl das 
Wohngcbäude als ainch die Stallungen des 
Besitzers Georg Kancler vollkommen ab­
gebrannt waren. 

m. Danik. Allen lieben Freunden :md Be­
kannten, die mir aus Anlaß meines 90. Ge­
burtstages so herzliche Glückwünsche zukom­
men ließen, spreche ich mlf diesem Wege mei­
nen innigsten Dank aus. Franz D i e t i n-
g e r, St. OÄvald. 

m. Wetterbericht. Maribor, 1. Feb '̂r, K 
Nhr früh: Lustdruck 728, Tbermobvgrosfop 
732, Temperatur — 1.5, C, Windrichtung 
Bewölkung ganz, Niederschlag: stark. Schnee 
fall. 

m. Kranzspende. An Stelle eines Kränzt 
für den verstorbenen Herrn Jng. Kaltto'.üt< 
spenldete die Familie J»lg. E r m e n c, d '̂r-
zeit KruSevac, der Freiwilligen Feuerivehr 
100 Dinar. 

* „Hallo! Hier Savarna-Sabarett Euro-
pa, Maribor!" Heute abends Premier-Vc» 
stellung des Riesen-Großstait'tprograinmeS. 
U. a. Pietro Tigri, d<'r tschechische Meist.r-
Manipulator. Valeria Donat^i, ^r weibli-
Ä>e Caruso; Bojer und Walden. die Liei'li«,' 
ge des Marihorer Publikums. La Corsa, Pri­
ma ballerina unlt» ^rry Keßler, der inte rnn-
tionale Tanzsteru. Erstklassig Ja,;^l'and» 
Lttbetter. Neue, beriwrraaend eintzerichtele 

Bühne. Zivile Preise. Die höfliche Einlad'mg 
macht Kavarna „Europa". 137,3 

^ F«»schjngsprograMm der Velika kavarna 
und Mud-Palais de Danfe. Freitag den 4. o. 
tschechischer Komponisten - Abend. SamZ!ag 
den 5. Blanc-Redoute, Masken-Schönheits-
Konkurrmz, Terpentinenscksiacht, Tanz-Rou­
lette in 4 schönen Souvenirs. 131L 

* WÄHrend der Ballsaison. Rendezvous d. 
eleganten Welt Klub-Palais de Danse. Gan­
ze Nacht kalte mrd warme Speisen. 1325 

* Am Lichtmes'tag den 2. d. gilbt die Gast­
wirtin I. DolniLar ein erstklassiges Konzert. 
Für vorzüglickie Blut- und Leberwürste so­
wie Faschingskrapfen unid erstflasiige W<ine 
ist bestens g^orgt. 1323 

* Wurstschmans h<mte d«n 2. Feber (Blut-, 
Leber» u. Bratwürste) sowie Jndianschmaus 
??ebst eineim Konzert im Gasthause des Alois 
und der Josefine Schrei „Zum grünen 
Kranze". Besondere Spezialitäten: FaschwgZ 
krapfen, Hausmehlspeisen. 1342 

* Um Lichtmehtag (2. F<Her) im Hotel 
Halbwi!k»l zum Frübschoppen Z^nzert mit 
Kapellmeister Schimek vom Apollo-K'no. 
Abends Konzert der Hauskapelle mit.K. PcL-
nik. Ausgewähltes Programm. 

* Im Gasthause Anderle (KoroSka cesta 3) 
morgen das beliebte Frühschoppen- u. Abend 
konzert des Quartetts Richter mit de« 
originellsten Schlagern. (Siehe Inserat rm 
heutigen Blatt!) 

* Warum hat sich die „Halda"-Gchrekbma« 
fchine so schnell eingebiirgert? Die sr^ediscli« 
Schreibnraschine „Hal!va", die erst vor kur­
zem bei uns eingeführt wurde, ist bereits i» 
Banken, Sparkassen, Aemtern, Advokaturs­
kanzleien, Fabriken mid kmifmännijschen Kon 
torS vertreten. Diese sckinelle Verbreitung v.'r 
dankt sie dem fciderleichien Anschlag, ihrer 
vorzüglichen Konstniktion und 'k«m erstklassi­
gen schwedischen V^aterial, Gtt:eralvertrk^« 
tung für g«W Anl Nud. Legat 

Co., Maribor, Slo—Wfta Mita 7. Tele­
phon 100. !S44 

* Herzlichen Willkomm allen, die am S. 
Feber zilm .Haus-Ball ins Gasthaus LeKnit 
nach Nova vas konrnn?n. Brathühner. Blut-
und Leberwürste 
ne sind im Ausschank. Um zahlreiche,l 
bitten Ivan und Angela Leknik. 1322 

* 1. Mariborer Jagdgesellschaft. Wie all­
jährlich, so veranstaltet auch Heuer der ob-
genannte Verein am 5. Feber im Gasthause 
„Zur Taferne" ein Kränzchen, wozu alle 
Freunde guter Unterhaltung eingeladen 
werden. Nr. 432. 

* Am Maria Lichtmeßtage alle in daS 
Gaschaus „Pri veselein kmetu" (vorin. Ai-
öe?) in der TriaSka cesta 3, woselbst Herr 
Moi'i.vnik ein Tamburaschenlkonzert veranstal­
tet. Alle Freunde von Musik, echten Weine:r, 
Hauskrapfen, hausgeselchten Würsten usw. 
sollen nicht diese schöne Hausunterha-ltung 
versäumen. Um zahlreichen Besuch bitten B. 
K. 2 o h a r. 1299 

» Heute Mittwoch, den 2. Februar (Licht­
meß) im Gaschause Skasa („Waüdtoui'̂  
Brat- und Leberwurstschmaus (Hausschloch-
tung). Um zahlrei^^n Zuspruch bittet die 
Wirtin. 130S 

* Teures Fleisch! Gebrauchen Sie ?ünstig-
^hin weniger Fleisch für die Suppe und ge­
ben sie zu jeder Portion einen h«^?lben Tee­
löffel „Ju^n". Sie werden sich über die 
Nahrhaftigkeit und den guten Geschmack 
wundern. Ueberall erhältlich. Alimenta, d. 
z o. z., l'iuki'ljana, Zgornja öiSka >-7. 724 

Witz md vmuor. 
Frau Professor beim Frühstück: .Mit un­

serem neuen Mädchen ist eS gar nicht mehr 
aufzuhalten: da bringt sie den Topf ohne 
Tee herein." — Der .Herr Prosessor, von sei­
ner Zeitung ausblickend: „Aber, liebes Kind, 
das ist doch unmöglich, d-as wäre ja ein Ops!" 

Stos^seuszer der Aepselsrau: „Ich möchte 
nur n>iss '̂n. wie es die E '̂a genmcht bat, daß 
sie ilzre Aepfel so leicht hat anbringen kön­
nen." 

Als Sensation des heurigen Faschings wird 
in sümtlichi.'n Sälen der Brauerei Götz die 
e r s t e  M a r b u r g e r  S t r o m s t ö r u n g s -
Nedoute abgehalten werden. 

.Klitviel Angestellte babcn Sie, .Herr Di« 
rcftor?" — „Ich habe 270 Untergebene übe« 
mir." 

Biel verlangt. Onkel: „Wenn du dein 
E^ann'n destel)st, Junge, d,?nu liezahle ich 
deine sänNlichcn Cchnideu." ^ Stu^o: „Da 
soll ich mich al'l» nur 'üv 
Viätchtser« " -
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Dollswlrtfchast 
Dle finänzwirtschaftllche Zukunft Europas 

Ms Rom wird berichtet: . !. 
^.ÜnterstaatssekretSr M e l l o n hat dem 
^rvesipottdenten deS „Corricre della Sera" 
seine Ansichten über die finanzwirtschaftlichc 
ZMlnst Europas geäußert. 

N o r d a m e r i k a  s e l b s t ,  s a g t e  M l l o n ,  
befindet sich in einer günstigen Lage. Wir 
hoben ungv^ure Rohstoffreserven, aber wir 
müssen auch hohe Löhne zahlen. DaS ist aber 
von großem Vorteil, da ein blühender Wo-Hl-
stmrd und ein hoher Standard einen intenst-
Wen Verbrauch nach sich ziehen, was schliefj-
Üch und endlich die Produktion fördert. Un­
ser Wohlstand ruht auf fester Grundlage und 
wird nicht ins Wmrken geraten. 
Im weiteren Verlauf der Unterredung 

sprach Mellon sein Vertrauen in die Zukunft 
Italiens aus, von dem er beim vorjährigen 
Besuch einen glänzenden Eindruck davon­
trug. Die gesnnde Politik Mussolinis habe 
die Arbeitsfreude der Bevöllkerung gehoben 
und daZ müsse gute Resultate zeitigen. Ue-
berhaupt sei die heutige Lage Italiens zwei­
fellos günstig. 

E u r o p a  g e h t  m e i n e r  M e i n u n g  n a c h ,  
fuhr Mellon fort, einer entschiedenen Besse« 
rung entgegen, und ich glau^, daß bald eine 
endgültige Regelung eintreten wird. 

Deuttche « Kabel 
'Hie technische Entwicklung des letzten Jahr 

^hntes drängte immer mehr d<lzu, die Elck« 
trizitätserzeugung an wenigen Punkten zu-
sanvmenfasfen, dort wo die Energiequellen, 
Wasserkräfte, Stein- un!o Braunkohle sch be-
finden. Die Fernbelieferung d<r Städte alß 
der Zentren für Verkehr und Industrie wur­
de dabei in überwiegen«c>em Maße durch Hoch 
fpanmmgSfreileitungen durchgeführt, obgleich 
däese Ul^rtragung nicht in allen Fällm der 
Forderung unbedingter Betriebssicherheit ge­
fügt. Besonders bei schwierigem (Nelän'oe u. 
WitterungsverliÄltnissen der berichrten Ge-
genii^n leidet eine Uebertragung durch Kaibel 
weniger als durch äußere Störungen. Trotz­
dem mußte von einer Verwen>»ung der Kabel 
Mtf längeren Strecken abgesehen werden, weil 
die bisherige Bcniart nur eine Uobertragungs 
spanwung von höchstens 35.000 Volt gestatte­
te, eine Gpannilng, welche für die Uobertra-
ffung größerer Energiemengen auf Hunderte 
von Kilometern nicht mehr ausreicht. Die in 
den letzten Iahren entwickelten .H - Kabel 
brachten in dieser Beziehung einen wesentli­
chen Fortschritt. Diese neue Bauart um­
stießt wie bisher 'den Leiter mit einer Harz­
oder ölgetränkten Papierisolation, cber die 
vberste Schicht dieser Papierisolation ist me­
tallisiert. Es wird dadlurch daS elettril'chc 
Feld in der Isolation ganiz gleichmäßig ver­
teilt, so daß nun eine viel höhere elektrische 
Beanspruchung des Materials zulässig 'st. 
Dadurch wird es möglich, völlig betriebssiche. 
re Freileiterka-bel bis zu einer VctriebS'pan-
nung von 05.000 Volt, Einleiterkobel soaar 
bis zu einer VetricHsspannung von 100.000 
Volt AU bai,en. Schon bei diesen Spannungen 
können größere Entsern'.ml^en für beträchtli­
che Ener^icmenqen überwunden werden, und 
wenn auch die kk'osten einer K^aibelübertragung^ 
Wesentlich höher liegen als die der Freilei­
tungen, darf 'doch angenommen werkten, daß 
die größere Betriebssicherheit ibn^n überall 
dort eine steigende Anwendung sick/ern wird,! 
tvo auf unserem Erdball der rastlos schaffen- i 
den Indajstrie jede llnterbrechung der Ener­
gielieferung einschn-eidenden Schaden bringt. 
M<ln kanin mit weiteren Ve'.H<'ssernngen im 
Bau von Hochspanni'noSkabeln rechnen und 
man 'oarf auch au? di '̂.sem Gebiete '̂espannt 
der Leipzicier Technischen Frltl^abr'messe 
t927 entgegensehen, ^ie wird vom L. bis zum 
13. März dauern und wie bisher allen In­
teressenten l^elegenheit geb?n, daS technisch 
Wertvollste der Zeit keiinen un'd zu ihrem 

D e u t s ch l a n d hat mit seiner alcherge-
brachten Energie sich an die Arbeit gesetzt, 
um 'die von der Ariegskatastropihe angerichte­
ten Schäden gutzumachen. Das kleine und 
rührige Belgien wird sich bald erholt 
haben. Ich glaube aber, daß für Europa das 
Probleul der Valudastabilisierung von gro­
ß e r  B e d e u t u n g  s e i .  F r a n k r e i c h  m ü s s e  
seine Finanzen in Ordnung bringen, wie eS 
Italien getan habe. 

Mellvn sieht für die nächsten zehn Jahre 
die größten Entwicklilngsmöglichkeiten in der 
Weltwirtschaft voraus, hauptsachlich durch 
d i e  F o r t s c h r i t t e  A f r i k a s  u n d  S ü d a m e -
r i k a s, die gute Absatzgebiete für die euro­
päische Produktion zu werden bestimmt sind. 
Auch die Kriegsschuldlast wird sich immer we­
niger fühlbar machen. Hier stellte Mellon ei­
nen Vergleich mit den Zeiten nach den Na­
poleonischen Kriegen an, ols die englischen 
Bankiers und Politiker unter der Last der 
Kriegsschuld zu ersticken glaubten. Die Ret­
tung lag in der D a m P f m a s ch i n e. 
Was sind aber, so schloß Mellon, im Ver­
gleich zur Dampfmaschine die heutigen Erfin­
dungen, die ein unÄberschbareS Feld mensch­
licher Tätigkeit erschlossen haben und erschlie­
ßen werden. 

Nnjen verwerten zu lernen. Die im Rahmen 
der Technischen Messe stattfinoende betriebs­
technische Messe (Maschinenbau) findüt vom 
6. bis 20. März statt. Die Leipziger Herbst­
messe 1827 wird vom 28. August bis.1. Sep­
tember abgehalten werden, 7^0 

Wir ersuchen die P. T. Inserenten, di? 
Inseeate sllr die SonntagSnummer (auch slir 
den „Kleinen Anzeiger"!) bis spätestens 
Ftettag 18 Nhr (6 Uhr abends) in unserer 

VerwÄtung abzugeben. Epäter «inlangen''e 

>»fttSsse kSvnen nicht berllcksichtigt werden. ^ 

X Jahresversammlung der Natkonalbank. 
Am 6. März d. I. si^ldct in Beograd die 
ordentliche Jahresversammlung der Natic-
nalbant deS Königl^eicheS der Serben, Kroa­
ten und Slowenen statt. Auf der Tagesord­
nung stcht der Bericht des VcrwaltungSaus-
schusseS über daS Geschäftsjahr !926, der 
Bericht des AufsichtSrateS, Genehmigung der 
Bilanz, Antrag der Verwaltung über die 
Verteilung des Reingewinnes, verschiedene 
Vorschiläge der Aktionäre und die V^hl von 
7 Mitgliedern in den Verwaltungsausschuß 
und vcn 8 Mtgliedern in den AufsichtS-
rat. 

X Heu- m,b Gtrohmar?t. Martvor, 1. Fe­
ver. Wegen des morgigen Feiertages wurden 
schon heute 3 Wagen Heu auf den Markt ge­
bracht un!d zu 75 bis 00 Dinar für 100 kg. 
verkaust. 

X Von der Zagreber Vörse. Mit dem ge­
strigen Tage wurde der Schrankenverkehr auf 
gelassen. Die Börsenleit^ng hat eine neue 
Einteilung getroffen, derzufolge von I!.2g 
bis 11.50 der DevisenverkeKr, von 12.05 biS 
12.15 ldcr Verkehr in Banüiverten und von 
12.15 bis 12.25 in In>.-ustrie- und Hand« l?-
werten und von 12.25 bis 12.35 der Veilehr 
in Staa<Swerten, Schuldverschreibungen und 
Obligationen abgewickelt wird. 

X Liquidierung deS SpirituSkartcllS. Be­
reits seit längerer Zeit waren Gerüchte ü>b,'r 
eine eventuelle Auflösung des Spirituskar­
tells im Umlaufe. In der gestrigen Sitzung 
der SpiribuS-Verkehrs-A.-G. wurde die Aen-
derung der Statuten dahingehend beschlossen, 
daß jodcs Mitglied daS Recht auf einmona­
tige Kündigung hat. In der gestrigen Sit-
zun hat nun ein Zagrober Kroßindustrieller, 
i^r Mitglied des Kartells ist, von diesem 
Rechte GlKr«uch gemacht und !oürfte damit 
auch die Kündigung der anderen Mitglieder 
des Kartells erfolgen. Am 9. Fe^ber findet ei­
ne Liquiloationsverfanrmlung statt. Wie ver­
lautet. dürfte, da ein imgehcurer Komplex 
von Verträgen und lair^enden Geschäften zu 
liguidiören ist, sich die Lignidation lange Zeit 
hinziehen nnd in 't'er Zwischenzelt bereits 
Verhandlungen zur Grlindung eines neuen 
Kartells erfolgen. 

XDie GtaatShypothekenbank gibt b!S m»s 
Weiteres keine Kredite mehr! Die Leitung 
der Swatshypothekenbani gibt bekannt, daß 
sie bis auf weiteres Gesuche um Erteilung 
von Darlc^ nicht annimmt. 

Rekonvaleszenz. Mensch, du sichst sa so 
surchtbar bleich auS?" — „Ja, seit drei Mo­
naten gehe ich heute zum ersten Male aus." 
— „Was hat l)ir denn gefehlt?* -» »Die 
zwei Mille, die ich aus der ^sse genommen 
hatte." 

Der Landwirt 
l. Die Mast der Schweine zerfällt in eine 

Fleifch- und eine Fettmaft. Zur Fleischmast 
verwendet man am besten Schivcine im Ge­
wichte von etwa 40—^ kg. Die Mast von 
Speckschweinen erfordert jedoch Tiere im Al­
ter von 1—1>^ Jahren. 

l. Das Beschneiden älterer Obstbäume soll 
in der Weise erfolgen, daß die an den Aesten 
sich entwickelnden Iiveige auf vier Augen 
zurückgestutzt werden. Im übrigen soll man 
trachten, daß der Baum eine Pyramidale 
Fi,rm erhält. 

l. Kaninchendünger. Ein mittelgroßes Ka­
ninchen liefert wiährend eines Jahres etiva 
50 kg Dünger. Dieser steht dem Geflügel­
dünger hinsichtlich feiner Nährwir?ung sehr 
nahe. 

l. GestrSuchgruppen verlangen auch ihre 
Pflege, sollen sie nicht verkommen. Man 
gräbt den Boden um sie flach um und gibt 
hernach eine Iauchsdüngnng. Ist solche nicht 
vorhanden, so ist guter Kompost zu benüt­
zen. 

Theater und Kunst 
Nationaltkeater in 

Maribor 
Revtktotre 

DienStag dm l. Feber um 20 Nhr: „Aimse^, 
Ab. C., Coupons. Zum letzten Male in der 

Saison! 

Mittwoch, den 2. Feber um 15 Uhr: „Aschen­
brödel". Coupons. — Um'20 Uhr: „'s 
Nullerl*. 

Donnerstag, den S. Fever um 20 Uhr: „Die 
schöne Helena". Ab. B. CoupouS. Gastspiel 
der Frau PoliS. 

Freitag, den 4. Fever: Geschlossen. 

SamStag, den 5 Feber um 20 Uhr: „Vero­
nika DeseniSka". Coupon?. Gastspiel deS 
Herrn Levar aus LZMjana, zum letzten 
Male in der Saison. 

Gastspiel der Frau PoliL an unserem 
Theater. Donnerstag, den 3. Feber 
gastiert an unserem Theater wieder die be­
l i e b t e  L a i b a c h e r  K ü n s t l e r i n  F r a u  P o l i ö  
in der Titelrolle der komischen Oper „Die 
schöne Helena", 

-i- Ein neues Werk von Artur Schnitzler. 
Eceben erscheint im Verlage S. Fischer 
(Berlin) Artur Schni tzlerS Schrift 
„Der Geist im Wort und der Geist in der 
Tat", eine Darstellung des Gebietes des 

menschlichen Geistes und seiner typischen 
Repräsentanzen. 

's- Ein Denkmal sür Beethoven in Paris. 
Einige Jahre vor Kriegsausbruch hatte sich 
bekanntlich in Paris ein Ausschuß gebildet, 
der nanthafte Beträge für die Errichtung 
eines Beekhoven-Denvmals sammelte. Im 
BoiS de VincenneS wurde ein mächtiger 
Sockel erbaut, das Denkmal selber von dem 

Bildhauer Jos6 deCharmoytn An­
griff genommen. ES ftellt den Genius auf 
feinem Todesbette liegend dar? mit einer 
letzten, furchtbaren Anstrengung erhebt er 
den Kopf nnd lauscht, aus seinen rechten 
Arm gestützt, den Klängen seiner Sympho­
nien. Als die Kriegspsychose nachzulassen be­
gann, erinnerte man sich des großen Unter­
nehmens, nnd der Ausschuß setzte die Ein­
weihung dcS DenVmals auf das Gedenkjahr 
1927 fest. Mittlerweile geschah auch von 
Seiten der Behörden ein Uebriges, und eine 
Art „nationale Beethovenfeier" in der 
Sorbonne wuode befchlossen. Man iK 
nun allgemein der Ansicht, i)er Stallt mög« 
in gleicher Weise die Denkmalerrichtung in 
seine Hand nchmen; der BeethovenauSscbuß 
hat eine dahingehende Bittschrift an die Be-. 
Hörden gerichtet, und man erwartet, d^ß die 
Gedenkfeier in Paris selbst die deutschen an 
cssizieller Würde übertreffen wird. -ap.-

Opern'Urausslihrnng. Am Württem­
bergischen Landestheater, Stuttgart, gelangt 
heute „Rosanna", eine Oper von Rudolf 
Peterka, zur Uraufführung. 

Sport 
: TenniSnotizen aus al?:r Welt. Daß 

nächfte Meisterturnier in W i m b l e d e n, 
das am 29. Juni beginnt, dürfte das erste­
mal seit Kriegsausbruch wieder deutsche Be­
werber schen. Reben den Franzosen werden 
diesmal auch mehrere amerikanische Spieler 
in England erscheinen. — Die französischen 
Meisterschasten auf gedeckten Plätzen begin­
nen aim 13. Feber in Paris. Die Beteiligung 
des Auslandes ist auch idieSuval eine sehr 
starke. — Beim Turnier in Cannes erregte 
P r a s a d a, ein indischer Spieler, Auf­
merksamkeit, der Heuer fein Land im Da­
viscup verteidigen wird. Er schlug den Gra­
fen de Martino 6—0, 6—O. Von den übri­
gen Resultaten des Turniers i.st die Nieder­
lage der deutschen (Gräfin Schuleniburg zu 
ernMuen, welche in der dritten Runde gegen 
Miß Ryan ^—tt, 3—Z unterlag. Cochet schlug 
Begeer 0—3, 6—1. 

Settere 

Man muß nur «ollen. ,Mama ', 
forschte die Siebenjährige, „hast du Bater 
gesagt daß ich mir einen Radioapparat zum 
Geburtstag wünsche?" 

„Ja, Liesel, aber Papa sagt, er hat'keiitz 
Geld." 

„DaS Hab' ich mir gedacht. Und kvaß 
hast du da gemacht?" — halbe ihm er­
zählt, wie sehr du dir ihn wünschest und Hab 
für dich gebeten, aber eS hat nichts genützt, 
Mäderl." ^ „Gebeten! Wenn du ihn fÄr 
dich gewollt hättest, dann wärst du sicher in 
Ohnmacht gefallen und Papa hätte ihn gleich 
gebracht!" 

Anspruchsvoll. Herr zum Bettler: „Hlei 
haben Sie für heute eine Kleinigkeit. Wenn 
Sie wollen, können Sie sich jede Woche bei 
mir eine Untersttjtzung holen. Ich wohne 
Kirchgasse im vierten Stock." — Bettler: 
„Wenn Sie einen List haben, komme ich." 

lUb 
RedVnIiOlt» 

<io»?o»ie» lkic« K». »7. 

Freltag 
frische Nordsee - sfische! Schell­
fisch. Seelochs. Stlverlachs. See. 
aal» Angler. Goldbarsch, Kabliau 
und dänischen Vchill empfiehlt: 
tztschstand K. Roy. Vlavni trg. 

ISi» 

lÄSlZÄi-MWW 

und kaufe Küchengeschirr bei der 
Firma 

Glavni ttA 5 
Dort bekommt mc»n doppelstnrf. 
Emailgeschirr Marke ..j^rsul-S" 
sowie anderes leichteres Emc»ll-
t^eschirr Marke «Hertulcs" so» 
wie anderes leichteres Email-
Küchengeschirr usw. Dort kaust 
man alle HauS- und Küchenge­
räte. Aluminium, emaillierte u. 
qulieiserne Geschirre. Weißblech« 
Etahl-, Nickel- u. Drahtwaren 
sowie sSmtl. Porzellan-, Stein-
qut- und GlaSwaren am besten 
und billigsten. 

TachNoes 

Mädchen 
das deutsch spricht, sebständlg ko­
chen kann und andere H^nlSarbei 
ten verrichten will, wird zu klei­
ner Familie nesucht. Anträge a. 
Inss. Draglltin Stnlöl?. Nvpriv-
nica, Kolodvor sKroatien). 128S 

l«t nlcdt xxe»t»ttet, det v«. 
äz,rk belcommen 8ie seit,« 
io »I!en moctemen 

beim (Zolö«fdeiter 
M. 

ldckii», »«««««^ iisi 

»»WWWWWWWW^^ 

Nnli«» k«! ä««!» 
ein«! 

^ LolorU?« l U«i»» Ittz»",. 
Xntrtss« vor 

10bt »edeitU««b »«t«» »> 
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»Ii«»»«. ,»0 !§».»» m» 



Kkiner Anzeiger. 

Zur Veachw««! 
Herr Z^ranz K u r a l t. 

west'ner Holzhändler in 
Krnni. ist weker zur Vertretung 
noch zum Inkasso für daS Ins^r-
malionSbüro „Marstan" ber- '̂'!?' 
tis^t. 132? 
Wohnungstausch! 4sXX) Kronen 
und meine schöne einzimm^nffe 
Wohnunfl ffeb« ich demjenigen,! 
der mir eine gleiche zwetqimmc« 
rige abtritt. Ädr. Verw. 1.?43 

LZvhnvnaStaulch. I 
7zimmerifls Wohnung, ev. ge-' 
teilt, Stadtmitte, wird m. Azim« 
meriger nahe Hauvtbahnhof ge- ^ 
tauscht^ AntrSg? an „Marstan",' 
Lelnrni^fa ul. 2. Dortselbst 
auch Gelegenheit f. T?0h«, 
nungät!7llssji. 1326 

A ! 
Linoleum Bettvorleger Dinar 
70. Vo'-f^änqe Din. Nl>. Wand« 
schone,' Tin ^k» Vektg^rnituken 
Din. Bettdecken Tin. 24k). 
Tischdk'ckk'n Din. 75. Lauf'eppi« 
che Meter Tin. M) MSbelstofse 
von Din. 55 Matratzengradl v. 
Din. Z2. Tiwaniiberwsirse von 
Din Bettfedern, ?flaum '̂n» 
Riis'haar. Afri?. Handtücher, 
Leintttch?? sowie sämtliche Bett­
waren. kreise konkurrenzlos k>il> 
lig im Möbel« und T^vvichbaus 
Parl Preis. Maribor. Goivo 
ska ulica 20. Preislisten gratis. 

244 
wolle noch sein Offert 

beheben. 1293 
Am bikiqften Hellen Tie lich 
an Im Mannfakturge'chäkte I. 
Trvin. Wlcivni trq 7. Winter­
stoffe um die Hälfte billiger. --
Er-ve de chine von Dinar 
a,'s'?,^rtS. Ueberzeugen ^ie sich 
selkist! 4tt2 

M«s»el 
von der einfachsten k»!S Wr fein» 
st^n Aiii'.sfchrttNst Wrok^eS.Lagei 
un>> Anfertigung zu konkurrenz 
loksn Preisen im Mi^bellager 
veryin-t'ter Tischlermeister, ^a« 
rib"". Gosvosk>7 ul. 20^ — Freie 

Preislisten gratis. 
V-'̂ 'ernabme aller Ti'chlerarbei« 
ten. 243 
v^ine arme Mutter bittet edle 
L»°rl^en. ihr neuaeborenes K'ind 
als eiaenes an»un?k>men. Anfr. 

Arankenhf!«' .Limmer 18. 
I04Y 

MSbel! 
aNer Art modern, zu Nied« 
rigsten Preisen auch auf 
NN'N. find zu verkaufen d. 
Kerrer in drua. Tischlerei u. 
MöbeNager. Vetrinjska uli-

eo « im Hof 1^1? 
Ack-tunq! Schuhe, nur Hanf«r« 
bei'! Hsrren- und Damenschnür 
sch"''?. Bnxleder. Din. 220. Her« 
rensi'̂ sl'schllhe. Borleder. Dinar 

Damenbasb« und Ttiangen-
schvli? aNer Art Din. Itty. F''anz 
we'chnner. Gch'chmacher. O '̂- '̂e 
«olpofka ul. S3. 116S 

Kleines Ha»A samt WirtschaftS« 
gMud«, Obst« und Gemüsegar­
ten um 2t).(XX) Dinar zu vertäu, 
fen. Razvanje Nr. 119. 13YJ 

n Verzinsunß werden 
mehrere Beträge von 3V.lM Di« 
nar aufwärts bei voller Sicher­
heit dauernd aufgenommen. 
Aulchristen unter .StaatSmono-
pol'^ an die Veno. 1233 
Nbvnneute« wert»en auf gute 
Privatkolt in und außer dem! 
Hause aufgenommen. Preis mä-^ 
big. Adr. ?env. 1233^ 

Aur ?^chtu»gl Herr Franfo 
P i r c, Gesellschafter bei „Mar« 
stan", ist nicht berechtigt, bei 
Parteien zu kasileren, welche 
Herr Franz Au'alt abfertigte. 

1301 
Ein^immerige Wohnung mit 
elektrischem Licht, sonnige Loge, 
im Stadtviertel, zu tauschen ge­
gen ebensolche oder zwei^imme-
rige. An^r. Trafik, KoroSka ce« 
sta 15. iSW 

W^bnnnstStaufch. bestehend auS 
1 Küche. I Zimmer in Stukenci, 
gegen solche in der Ctadt oder 
Hant?tbahnhofnähe. Anfr. bei 
Alois .^imSek. Ciril Metodopa 
nlica 1^ Ctttdenti. ^ 1277 

1<tt.1S27 
WSfi^rw sucht Wäscheplätze u. 
nimmt auch Wäsche tnS HiuS. 
Lenhart. Iezdarska ul. 8. 2. Ob«, 
fekt. Karte geügt. 12341 

BiRÜgo Uhrenreparaturen sowie! 
großes 5!ager an Uhren. Gold«! 
und SiHberwaren offeriert zu d.! 
niedrigsten Preisen Lov. Etoicc, 
Uhrmacher, Maribor, IuröiSeva 
ulica 8. Iz20 

Hallo! Grhin a. 2. Z^euer? Alles 
in das Gasthaus „Domovina" 
zum Wurst, u. AravfenschmauS 
mit Kon,<'rt und Tanz. Um zahl 
roick^on Besuch bittet die Gasige« 
berin. 13iS 

Z» »»lvchl 

Gut erhaltene antiquarische Ro« 
mane kauft Buchhandlung W. 
Heinz. Gosposka ul. 2k. 1153 

Fshrenschnittholz und «eben« 
pslöSe kaufe laufend. Anträge u. 
„Föhre'' an die Berw. 966 

I« »«»«»f»» 

Nadw » ApParat. S-Röhren-Eu-
ropa-Empfänger. lautrein, ver­
kauft günstig VorSiö, Bichanova 
ul. 10. 1274 

Vrlma Sühheu . «rummet. An 
fragen Kanzlei Scherbaum. 985 

Neue harte Hchlafzi««er«öbel 
zu verkaufen. Anzufragen bei 
StranjKek, Bodnikov trg S. 

11W 

2V VE-RshU-Motor. wenig ge­
braucht. ist wegen Elektrisierung 
des Betriebes billig zu verkaufen 
?,u besichtigen im Betriebe bei 
L. Petschar. Ljutomer. I2b0 

Elegante echte Perfianerjacke zu 
verkaufen. AejZarjeva ulica 8. 
Part, rechts. ^ 1243 
Vi«»»tepkoftü« „Alt-Men" für 
großen, schlanken Herrn. PI'iS 
15.t Din. TrZatta cesta Zl)/1. 
rechts. 1307 

007 -̂

»«Ut«»» 

"wsbe, 
kanft man am billigsten bei E. 
Kelenka. 10 oetobra ulica k. 

«717 

Nii'"sö^100«ao Dinar suche 
Beteiligung bei solidem Unter» 
nehmen. R''flektier'' auf dauern­
de Stellung. — Anträge unter 
„pi'mmerzielle Bildung'^ an die 
öZerw^^ 1177 

Verden billigst und rasch aus­
geführt bei T. A?len?a. Mari-
vor, 10. octobra ul. 2719 

Ibjäbr. WUchtN wcht Stellung 
zu Kindern in besserer Familie 
B?nvendbar auch im ^uSbalt. 
Gekl. An'räae ann die Vermalt. 
wUer ..Maribor 15*. 1l00 

VolftkrmSbel 
Matratzen. Ottomanen. DiwanS. 
kederaarnituren. Borbänge, 
EchlMlmmer billigst im MSbel-
hauS T. Zelenka, 10. oktobra 
vliea «718 

Ein besseres Kind von anständi­
ger Familie mich in sorgsame 
Pflege genommen. Adr. Verw. 

1S44 

Sleiaere Befi»<^ 
Umgebung Maribor. Ptuf, Ce-
lte MW., von 2090V biS 60.000 
Dinar werden von zahlungskä-' 
higen Käufern gesucht. Genaue 
Allträge an Informationsbüro' 
„Marstan", Marill^r, Lekarni^ka 
ulica 2. 1326 

«rSßeren Besttz ! 
auch über 50 Iock, für ertragrei­
che Oekonomie geeignet, mehr! 
Ackerland. Wiesen. Obstgarten.' 
sucht auswärtiger k'äufer. Ge-j 
naue Anträge an InformationS- ? 
büro „Marstan". LekarniSka uli« 
ca 2. 1326 

«afthSuser 
vermieten Tie oder auf Rech­
nung am besten durch sofortige 
Anmeldung bei „Marstan", Le« 
karniKka ul. 2. wo stets oroße 
Auswahl ernster Reflektanten. 

1326 

Beziehbare Wohnhäuser 
Mehrere ^Geschäftshäuser. Gast-
Häuser. Mülilen. Säge. Gerberei 
gimstig verkäuflich. Anzufragen 
«Marstan". LekarniSka ulica 2. 

132S ^ 
Eine gutgehende, konkurrenzlo­
se Gchlofserei in Roaatec samt 
Inventar, mit stocfbobem HauS. 
elektr. Licht. 2 Wäldern. 1 groß. 
Gemüsegarten, wird preiswert 
v-rkanft. Näheres bei PolaSek, 
j?lsu?avnl?arska ul. 1. 1Z21 
^amilieubaus mit 4 Aimmern. 
1 schöne Küche. daS a-^-rze HauS 
un»erf''ll<'rt, mit Wasserleitung 
ttnd elektr. Licht, mit schönem 
Blumen« und Gemüseaa'-tütt, 
nebst cirok^cm Hof mit Obstbäu­
men, schönem, groß. LusthauS. 
sofort b«,iehbar. »»retSwert zu 
verkaufen. An^ufr. Frankovano« 
va ul. 31 im <^^'«'>eretqeschäft. 

1278 

kleinen Bnuernbeftjt Eähe 
Maribor. Preis bis Din. 50.M0. 
Zahle sofort. Anträae unter 
„Bauernbositz" an die Vw. 1300 
?^ob>^kSqebSude mit Wohnungen 
und allen ELfoi^d-'rnissen, 7 fm. 
von M-iril'or. nächst der Bahn­
station a-^'^ien^ billigst zu n^rkau 
fen. Ansraac'n unter „Günstig 
45" an die Berw. 1292 
<>aufe Villa in Maribor. Adr. 
Verw. 1335 
MeschMhaus in Mm^bor kaufe. 
'Information: Vires. Glavni tra 
Nr. 5. 1330 
yinsamiNenkaus mit Garten 
wird gekauft in Maribor. Adr. 
verw. 1337 

Echte Har<;er« Sdelroller sowie 
Brutweiibchen zu billigsten Prei« 
sen verkauft Trafik, KoroSka ce, 
sta 1K. 1M7 
Herrensti<^el, Mäntel. Hosen. 
<^uhe. Reisetasche. Smigoc, ?lo 
venska ul. 28 im Hofe. 1?86 

Startwfilsser» Timerfäfser. Faß-
pipven. Steckbaile, Ittlitrige Fla 
schen. GlaSstovpel, Fruchtpressen. 
.Hobelbank, Wintermantel mit 
Pelerine abzugeben. Strohdach. 
Gosvoska ul. 1V. 12:t1 
Brennaborwagerl l!m Din.. Ses 
sel z 15. Herrenstutzer 75, S'?i« 
denkleid 100, Mädch.'nkostüm, 
modern 300. Bilder. Adr. Vw. 

1203 

MaSkenkoftüm zu verkaufen. Na-
varna „Union", Melje. 1097 

Schl«szimm«r und andere da­
chen wegen Abreise billig zu ver-
kaufen. Aleksandrova cesta 146/1 
i^öevina). PetroviL. IM 
Matkenloftüm aus Samt preis­
wert zu verkaufen. Zu besichti­
gen von 1—2 Ciril'Metodova 
ulica 18, Tür 1. 1332 

Schlafzimmer, komplett, a^tri-
Ki 

emailliert. 1200 Din. Vrbano-
va ul. 26, Tischleret. 1327 
Ein reizendes, modernes Tanz, 
Neid aus Crepe de Chine, noch 
gar nicht getragen, sehr billig z. 
verkaufen. Anfr. Verw. 1329 
Gut erhaltenes Nett und Kasten 
zu verkaufen. Anfr. Tattenbacho-
va ul. 3/1 im Friseurgeschäft. 

iZSt» 
lischsporherd zu verkaufen. — 
Hochwald, Smetinova ul. 30. 

1312 

Monatszlmmer . Auswahl 
mit gutem Trfolg ermöglicht sich 
ieder Interessent mit sofortiger 
Anmeldung bei Informations­
büro „Marstan". LekarniSka uli« 
ca 2. Günstige Bedingungen. 

1320 

Für Freiwohnungeu 
fauch fikr späteren Termin, auch 
ttnbenützte. kür Umbau geeignete 
Räume), allen Vermietern gr.'ß. 
Auswahl zakjlungSsäkiigl'r ^eflek 
tnnten durch kostenlose Anmzldq. 
nir Berküglma bei „Marstan'V 
Lekarnikka ul. 2. l3?0 

(Großer trockener Kever mit Ne-
l'enräilmen sofort zu vermi.'ten. 
Mehrere gut erhaltene Schreib­
tische und ein zerlegs'irer ^a« 
stn,,. grokie Werth''fmkassa i'̂ n'1-
Moto''''/tder »n verkaufen. -k?l'k 
trg". Stolna ul. 1237 

Tin «öbliertes. ein l«er«< .P«-
«er. ^ide schön, gasfenseitig. 
elektrisch. Licht, streng le^rtert 
Stadtzentrum, find einzeln od. 
zusammen zu vermieten. Adr. 
verw. 11^ 

Streng separ. Zimmer ist an 
besseren Herrn oder Fräulein so 
fort zu vermieten. Tatten-b^lcho-
va ul. 18/3, 15. 1251 

TefchöftSlokale, Magazine ver-! 
mietet Pokojninski zavod. Anfr.' 
beim Hausmeister. Kralja Petra 
trg. 1178 
Ein möbl. Zimmrr mit separat.! 
Eingang und elektr. Licht an des-! 
seren Hem zu vergeben. Anfrag, j 
Verw. 12W 

Ein gassenseitig., nett möblier­
tes Zimmer ist an solides Fräu­
lein zu vermieten. Dlavni trg 2. 
2. St. 1316 

Schönes, möbl., gassenseltigeS. 
ruhiges .«Limmer am Park. elek. 
Licht, sevar. Eingang, an solid. 
Herrn. Maistrova ul. 1/1, Tür 4 

1305 
Nettes l?immer mit elektr. Licht, 
separ. C'ngang und ev. Verpfle­
gung zu vermieten. Razlagova 
ulica 25, Part, rechts. 1279 

Ein Herr wird auf Kost und 
Bett genommen. Aleksandrova 
cesta 17 im Hof. bei Habith. 

1265 

Möbl. Zimmer an einen Herrn 
zu vermieten. Aleksandrova ce« 
sta 57/1, 4. 1318 
Möbliertes Zimmer mit separ. 
Eingang und elektr. Licht an so­
liden Herm sofort zu vermieten. 
Einspielerjeva ul. 26. 1323 

schönes, geräumiges, möbliert. 
Zimmer im Magdalenenviertel 
an einen besseren Herrn rHer 
Fräulein sofort zu vermieten. 
Adr. Verw. 1317 

Möbl., separ. Zimmer im Zen­
trum der Stadt an 2 Personen 
zu vermieten. Ob jarku 4, Part. 

1314 

^  »  . M  MM 

Grössere Wohnung 
mit Repräsentatioiiskanzlei sucht 
bessere Familie. Bevorzugt 
Stadtmitte. Anträge an „Mar 
stan". Lekarni^ka ul. 2. 1326 

Ein Fröulein sucht möbliertes 
Zimmer, womöglich mit freier 
Aussicht, samt Verpflegung bei 
befserer Familie. Briefe unter 
„Schöne Aussicht" an die Veno. 

1310 

Nasicevreäoute 
Leere» Zimmer mit elektr. Licht 
wird gesucht. Anträge unter 
„Wohnung" an die Verw. 1241 

»te 

HttUsttr 

OtelolMlwch» 

Privatschneiderin empfiehlt sich 
den P. T. Damen zum Plissie-. 
ren von Faltenröcken und Vo­
lants. Handarbeit rasch und bil­
lig. Adr. Verw. ' 1306 

Fräulein sucht Stelle zu K'indern 
in Maribor. Hat Nähkenntnisse. 
Anträge an die Berwalt. unter 
„Verläßlich 10". 1Z5V 

Schneiderin sucht Arbeit im Hau 
se. Anträge unter „Sehr billig" 
an die Verw. lIitI 
SriegSwitwe, verlä^ich. aus bes­
serem Hause, wünscht als Stütze 
unterzukommen. Anfr. Verw. 

1294 

Als VeschUesterin in einem Ba­
deorte oder bei H''rrschaft. auch 
in Sanatorium, wünscht ältere, 
verläßliche Frau unterzukommen 
Würde auch die Fühnmg einer 
.Hauswirtschaft übernehmen. An­
zufragen bei Firma Supanöik. 
Slovenska ul. 3. 1304 

Ein iüngerer, tüchtiger Schlos-
sergikilfe sucht Posten als Chauf 
feur-Praktikant. Adr. Verw. 

1284 
Ehrliche Bedienerin bittet um 
Stelle. Anfr. Verw. 12^2 

AuSgelernte Damenst^eideri» 
möchte gerne als HanSschnetde-
rin gehen. Angebote find zu eich 
ten unter „Fleißige Arbeiterin" 
an die Verw. 1348 

Perfekte ältere Köchin, ehrlich, 
verläßlich, reinlich und praktisch, 
sucht Stelle. Slovenska ulica 15. 
Wäscherei. 1S19 

OO», 

Sisenbändler. der slowenisch, 
und deutschen Svracke mSm-
tia. wirid als Kommissionär 
von einer Krok-Eisenbandla. 
ansucht ^^ferte mit 25»0 
an die Verw 
Tüchtige Winzerleute. 4 Arbeits­
kräfte. werden ehestens gesucht. 
Fontana, Aleksandrova cesta 14. 
2. St. ISN 

Suche nettes, ordnungsliebendes 
viNderftubenmadchen mit Iah-
reszeugnifsen. — Eilofferte an 
Heißer. Trg 1 br. 13, Zagreb-

ISt't 
Zahltellnerin wird aufgenom­
men, Dieselbe muß Sliwenisch 
und Deutsch können, muß nett 
und rein und kautionssähig sein. 
Restauration EmcrSiö, Aleksan­
drova cesta 18. i341 
Praktikantin, absolvierte Han­
delsschülerin. Stenographistin, 
wird bei Alois Ussar, trgovina 
z Sivalnimi stroji in kolssi. Ma­
ribor. Gospsska ul. 20/1. aufge­
nommen. 1289 
NcNes. braves Mädchen für ol» 
leS, das auch bürgerlich kochen 
lann. wird zu 2 Personen aufge 
nommen Anfr. Uhler, Delika­
tessen, Glavni trg. IZglz 

Kompagnonin wird für ein Mo-
difteng^chäft gesucht. Auch etw. 
Kapital ist erwünscht. AntÄge a. 
die Verw. unter „Selbständige 
Kraft". 1351 
KinderfrKulein wird oesttckt »n 
zwei gr?s^t'sen Bindern ven ^'e« 
ksander Krieshaber, Suboticz, 
Paja KufundKeva ul. 34. Kennt­
nis der deutschen u. kroatischen 
Sprache. 1Ä9 

Gute ältere Kvchw wird gesucht. 
Vorzustellen Bäckerei Scherbaum 

984 
Perfekter Korrespondent der Ei­
senbranche, slowenisch - deutsch, 
selbständige Kraft, wird von ei. 
ner Eisen . Großhandlung ge­
sucht. Anträge unter „GehaltS-
ansprüche" an die Verw. 13zl 

Intelligenter Herr sucht ein an­
ständiges Fräulein von 17—20 
Iahren. Zuschriften wenn mög« 
lich mit Bild unter „Glück 10" 
an die Verw. iZgZ 

Zwei ausländische Oekonome» 
mit sicherer Existenz wünschen 
ernsthafte Bekanntschaft mit le­
bensfrohen Mädels mit Vermö­
gen. jedoch nicht Bedingung. Zu­
schriften evbeten wenn möglich 
mit Lichtbild, welches ehrenwört 
lich retourniert wird, getrennt 
unter „Selbständig" und „Na­
turfreund" an die Verw. 1247 

W iiit.Rnwill 

krSuIsln 
2S7 veisiert l« »1ove»I»ekek. «levtsekef» 

tellvei»« serdokro«tl>ckei» Korre» 
»^näenr, vi« »uck in «ncierea 
I(«a»lei»rt>eltea, «uckt ln ^»rtdor 
entipreckenäe öegckzftieunx 

eventuell «tuncken-
ve »e. (Zeil ^ntkßxe anter .kleben« 
verdien,t ?. »n <i!e Verv. 6.K1. 

Kumtcillnssr 
u. ckW«.. lriscke 

V-ue. kockproientix. >u, äem cjeutscden !<,Iis>näIK«t. offeriert 
^ »llerdlüixislea preisen »d 1.^>xer ^rit)c>r 

Au». Xlslittt. Nssidor. 5tove''«ica 2 

1'elepbon 66. 

Sepluste psrte veräen n>ct,t »usxexeden. 

Vo» tiefst^a Aedmert« sssdeaxt lii« Vi»ter»»!ob»«t»v »>!«» 
k'renn«!«« uvtl ö,k»nnun 6io idr» l»n!ff>tß«ljet)t». 
»,tle I^utter, d»rv. Lsk^ester, (-r«ü- >a^ ^ls^ssroLmatisr, 8ikvieA«rm>lt«r un^ 
iKUte. k'rau 

psuline ^nsler. sev Kling 
tlnnt«ss <isn 30. N»e1l I«n>kem. »ei»vchr»m 1^ei^»n, ?er»«ben «lt äon 
l^iüslNvIea «j««' bi 't«ljski»n im 83. v»r'ek>«clen l«t. 

l!«o L. f'slisupr um Kilo l? tlNr von <l»r I^«lcdeiid»llv ll»z »titcit. 
k'i'ii'äkof«« u, v »»» »titt 

Di« Iii 8»«I»nm«s!»O vir<^ >m 3. l'^iiruzr in <i>r l)»m» n»ki ?t»c1t> 
pkirrlrircbe 

»t/<ttIU0l1. 1. ssebru»!' 19?7. 
p«ul«. crk,«»tln« »ncl emlil» ei»yl«r. LMM» 1'Urek. v-b. «Snol«r. 

l üciits.. - «s». »vltng. 
Äeliva.t«!' — uu^ 



«SSK'A LKl! '̂?i?kii-?'M?: 

»»MW 

sind tSgliä, im bestbekannten 
Erlte« Dalmatinerksllee. Mari« 
bor, Mesarska ul. v. zu haben 
971 Povodnik. 

?O»«KM dUttAG 

iMlllM 
auck tür c!en Lämmer ?u 
trsAen ATV — HZlv 0>I». 

»ßo«I«»»Ion z 
»»«In» utt« HH H 

»«s 

penflon 
(Wohnung mit Kost) wird von 
solidem Herrn per sofort gesucht 
Antrüge mit Preisangabe unter 
^Rasch 99 '̂ an die Berw. ^ 

5tep0' un6 
Vsunen6ec!(en 
In nuk guten QuslitStsn 

Vek>»deliuns nuk ef»»kl»»Alsef 
SvvedG. 5ckvn»«O?«tden uncl 

d«»«« Kuztvkeung. 

Î eickücke un6 anerkannte xute 
k'üüunxen in Dsunen, ^vl!e- u. 
kaum volle. Oenkbsr saubere ̂ n-
kertixunss eineg jeden ^utts»L  ̂
iriZck nacl, ̂ nxsden. Versrdeitunx 
nur kein p-evssckener u. kyxieni» 
scder einvan6kre!er Daunen unä 

^Vollen. 

It. ««lait 
Mzrlbor. ^eksaaärov» e. 15 

pm^KKre« 

iiieiiiitmli 
! 

Korrespondent in kro»ti5ck» slovenisck unä äeutsck, 
per 80t(,rt in Inclustrieunternel̂ men »ukL^enommen. 

Vorzustellen ^üdelk»us ZLelenka. 
»»45 

ksamtsr 
MG? IsoI»dron«>H» 

»esoe 
jedermann xekt Keule î lttvock» äen 2. lk^edrukr -um 

I»»4 
IMsAovVNI-

undMmdkonznl 
tm Saftdaufe Aaderie, Aorova «efta s 
^aa unterkSlt »ick äort vorztlAlick de! clen neuesten 

8>!son-8ckl»8ern äes ^«rtettes l<!ckter. 

Ve5te lcaeke, Volon ffsüdler. Velvperle. 

«»«I«» »»»>» 1«««»« — «»«Ii H». 

KM«««» «««I »«««»»V 

Koni«rtmn7an» 
Ilm uiillelckea veiuek «mptieklt »led 1>l3 

VNVM tt«i. »ßVl» HMHG«. 

I»»8 

leäix, in unxeliünäiLter Ltelle, in allen ^veixen der 
LSxemsnlpuIstionen, sovle in t^ol̂ einIcLuken, 

l)bem»l,men, Verklüssen. fukrverksvvesen, Luckkllti-
klinx, I^olinverrecknunß^ u. Krankenksssavesen bestens 
einixearbeitet, derzeit Ozmpfs^Lev^rlcsleiler mit auct? 
teckniscken !<enntni85en vvlinscbt seine Ltelleiu Andern. 
Xnzukr. bei L. Oevetali, l-lolrliündler, Kettejeva ul. 4. 

s 

Marbmger Krebttanftalt 
r. S. m. b. A. 

Einladung zur 

sür das 63. GeschSflsIahr 
Welche Montaa. 7. Februar 1927, um 20 Uhr 
tm Rofsalon des Äotels ,»Stara pivarna" 

(Alte Bierquelle) abgehalten »trd. 
Tageso rdnung :  

Oegßnfilmb 1. verleiuni d« Prolo»«ll«, b« ledl» 
S«uot»tri«m«l»nß. 

G,S,nst«nd 2. Dnlisuiß de» Aeitstonsberichte«. 
Geßtnßiind 3. D«rl«i« des A«ch>uiißA«^schl»fse» stte 

da» g«hr i«ZS »>»d Vertchtirßatlung. 
Seßenflod 4. Vertcht de» Autitcht»r«te». 
Oeß«nst«»i» S. «itrßßi 0d»t »l« Ver»E>di>lu> de» O«. 

Winne». 
SeaeußaBd 0. Neu»ahl<n st? de» Borpiud u»d Ans» 

sichtirat. 
Teieistand 7. VeDt«mu«ß de» SGchftdeir«!«», zu de« 

Dl letzen leaed«« »erde» 
G<ße«ß«nd 5. Allftlltte». 

Wir l»de> tziez« «se?« «ttßlteder ju recht »idl. 
reicher Tellii«tzme et» »d erjuchea um panktuche» 
Srscheiien. 

« « rid »k. i« Sßnnir l»27. l Z7L 

Marburger Kredilanstalt. r. G. m. b. K. 
Ftr tzen Aussichl»rat: gür den U«rfl«nd: 

G»s!«v B»r>tzUrtz y. A. Petzer 
V»?sttze»der. Direkt»?. 

za.ooo m' kleMsnW»!«! d«I 

»oZkttini ru v»rk»u?»n. 

Antritt!« »n 
„V«I«po»«»»«5 Zoo«lnll 

« z v«rlotnlk" Lo5«»i»j. 

ist reinster, beller «vl^»»». 
K«lt»e» au» welchem da» qe-
iundheit»sch»dliche Coffein ent« 
fernt ist. Demzufolge diesen 
Kaffee auch Kinder u. Kranke 
trinken können. Kaffee A>W 
ist tberall erhältlich. EngroS 

in Zagred: 

ll»s, »«SlTSvIksv« v 
r«Ie». 4.W 1004 

s V«r»ts>g«rung. 
9. k^ebrusr um 2 Ul̂ r virä in der >^estn»' 

kranilnic» in ^»ribor eine xrüSere Partie î anukslctur' 
u. Konieletionsvaren xericbtlicl̂  verlrautt, voiu lnteres-
senten?vecksketei!ixunxaukmerk»gm xemsckt verden.' 

Zeilleullllr-Mulnkl! 
vli» 22'̂  ln nllen No6elarl»«n dal 

^nlc» ?r»un, Dß»rldor 
Qr»j»I«l trg 1 «64 

vsnkAavung. 
?i»r öl« uns ervlesen» Iledevoll« ^ateiln»I,m« 

»nlßgliek (le» Xdieden» unieres <Il«»krali äiliinze-
»el,le<lenvn unvarsseLIietiea 8oline», vruäers u.5eliva-
xe». «le> Nekrn 

»ovla lkr 6ie vlalen Xranrepenäen uncl für die üb«r»u» 
zxtoß« keteilißunz an »etnam let»ta« Vexe splectien 
vir allen Velvanclten. ssreuncken unä velcnnnten, <lem 
Zteidevereln In Kröevjna unä clem Qesanzeverei!, 
uneelen tielempiunclenen vanll »u». 

ö^kldor, am l. k'eder !?>?. 134' 

vle tl«kir»uvmä tt!nt«kdll«dekl»ki 

edokredallteur und ttir die pedaktlon verantvoi-tlied: ^IV0 .sournallst. — k'lir den Nersuseeber und den Nnielr ve?ontv,,,-ittLk,: vire!c<o» 
??eida Mvknkakt ln 


